
rozentigen Lohnabäng mit Gewalt zu viderſegrten.

Jtie Arbeiterſchaft nicht „ruhig“ Aeibt.

Stuttgart, 28. Anguſt. Eigene Drahtmeldung.) Die Voll
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Heneralſtreik gegen Lohn
gerlin, 27. Auguſt. Die Setriebsräte von 18 Verlkiner
gen Fabriken haben beſchlofſen, ſich einem abermaligen zehn

jellten Gegenmaſnahmon der Regierung wie in Württemberg
gen, ſo würde die Arbeiterſchaft zum Generalſtreik

1frufen.
Dieſe Meldung wird aus Berlin verbreitet. Sie ſcheint ein
admeſſer zu ſein für die Empörung unter der Arbeiterſchaft
r den wahnwitzigen Steuerabzug. Der Widerſtand ſetzt überall

in, das letzte Wort über. den Lohnahzug iſt noch nicht geſprochen.
genn die Arbeiterſchaft in ihrem Widerſtand nicht wankend wird,
muß eine Aenderung erfolgen.

Der Generalſtreik beſchloſſen
fus Stuttgart wird gemeldet: Die ungeheuerkiche Taktik

Regierung angefichts der Steuerverweigerung durch Tetle der
Irbeiterſchaft haben in Württemberg zu einer politiſchen Hoch-
pannung geführt. Das Land ſteht vor dem Generalſtreik. Die
äntſcheidung wird am Freitag von einer Verſammlung der Be
ijebsräte Groß-Stuttgarts getroffen werden. Jn Eßlingen iſt

verſchärſte Generalſtreik auch für die lebens wichtigen Betriebe
geſprochen worden, ſo daß die elektriſchen Neckarwerke durch die

Techniſche Nothilfe unter dem Schutze der Ginwohnerwehr betrieben
en. Die Regierung hat das Verlangen der Arbeitervertreter,

er irgend welchen Verhandlungen die Polizei aus den beſetzten
Kerken zu enkfernen, unbedingt abgelehnt. Sie beharrt

auf der Macht und der Gewalt und wird Schieß en laſſen, wenn

derkamm!wug der Betriebsräte in Stuttgart nahm
m etngehender Beratung eine Reſolution an, in der ſie auf die
u der Regierung pk geſetz D. verfaſſungswidrigen
Faſnahmen bei dem Konflikte wegen des Stenerabzuges, beſtehendn der Schließung n u u
Siuttgarter Großbetriebe, mit dem verſchärften
Ceneralſtreik antwortet. Sie verlangt:
1. ſofortige Zurückziehnng der Wachen
2. ſofortige Wiedereröffnung der Betriebe für ſämtliche Arbeit

nehmer;

3. Vezahlung der ausgefallenen Zett;
4. Verhandlungen mit der Regierung wegen des Steuerabzuges.

Ruſſiſch-polniſcher Krieg.
Wiederbeginn der ruſſiſchen Offenſive

Die polniſchen Berichte gefärbt.
Lerlin, M. Auguſt. Ein Moskaner rrrrrvrt

daß die polniſchen Heeresberichte tendenziös S
färbt ſeien. Das ruſſiſche Heer ſei intakt und habe
ſchnur an einigen Stellen nördlich von Warſchan infolge von An
griffen überlegener feindlicher Kräfte auf rückwärtige Poſitionen
zurückgezogen. Die ruſſiſche Offenſive werde ſofort

i dlichen einTruppenverſtärkungen aus dem Hinterlande an der
getroffen ſeien.
Noch einer Nachricht aus Königsberg haben die Ruſſen
im den letzten Tagen erhebliche Verſtärkungen erhafßten.
Sroße Truppentransvorte find in Richtung Suwakki und Auguſtowo
befördert worden. Desgleichen ſind 86 Waggons mit Munition
nach Suwalki abg gen. Die polniſchen Poſten bei Gra-

im Laufe der Racht vom 28. mW n Proſt r J zu Jarmierung in ng Sezughn abgezogen, ha Dasbereits im Laufe des 26 Auge Segu n erüun Man
nimmt allgemein an, daß einnener Gegenſtoßder Ruſſen
anf der Linie Grodno-Auguſtowo bevorſteht.
Die Polen melden u. a.: Auf der Chanſſee Kowno-Myſohnce

ſieß unſer 57. Jnfanterieregiment mit ſtarken feindlichen Abtei-
hngen zuſammen und erbeutete nach erbittertem Kampfe ſechs
Keſchütze, zehn Maſchinengewehre, Fahnen und die Kangkei der

bolſchewiſtiſchen KavallerieDiviſion. Abteilungen der 3. Legio
värDiviſion überraſchten die Ruſſen durch einen Ausfall aus
Kobrin! machten 1100 Gefangene, darunter den ganzen Stab der

W. und erbreuteten vier Geſchütze und zwölf
aſchinengewehre.
Geſtern haben unſere Truppen Grajewo beſetzt.
Allenſtein, N. Anguſt. Wie das Alenſteiner Volksblatt

meldet, ſind am 26. Angarſt bei Gehſen der Stab der 10. ruſſiſchen
ienierie-Diviſion und das Oberkommando der 8. Kavalle-
tie-Diviſion (beide zur 4. Armee gehörend) mit dem Führer Gene-
al Gey über getreten. Die ganze polniſche Grenze iſt nun
wehr von den Polen geſperrt.

Polniſche Kriegs Beſtialitäten.
Berlin, 28 Auguſt. Nach einem eigenen Bericht der Freiheit

z Jnſterburg herrſcht über die Kriegslage zurzeit volle
Unklarheit. Jm Rücken der polniſchen Truppen haben ſich
de polniſchen Bauern erhoben, um einen Uebertritt ruſſi
her Truppen auf deutſches Gebiet zu verhindern. Die Polen
haben ſich wie berichtet wird ſchwere Greueltaten
wuſchulden kommen laſſen; die Zahl der Hingeſchlachteten
b nach Tauſenden zählen, doch ließ ſich bisher Einwand
ſreies noch nicht feſtſtellen.

Polens Kommuniften für RäteRußland.
verlin, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung). Die Kom
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letarigt aller Länder einen Aufrauf, in dem ſie ſcharf
dagegen proteſtiert, daß von einem Kriege des polniſchen Proleta
riats gegen Rußland geſprochen werde. Die polniſchen Kommu-
niſten erklären, daß polniſche Arbeiter mit dem Jnvaſionskrieg des
polniſchen Militarismus gegen Sowjet-Nußland nichts gemein
haben, daß ſie dieſen Krieg, der nicht zum Schutze der Unabhängig-
keit gikt, ſondern dem der Weltherrſchaft des Kapitalis-
m u'8, bis aufs ſchärfſte verdamme, und daß ſie in den Roten Trup-
pen nicht die unſere Freiheit bedrohenden Eroberer, ſondern unſere

Bundesgeneſſen im revolnutionären Befrei-nugskampfe ſähen.

Die Abwürgung von Danzigs Neutralität.
Danzig, D. Auguſt. Wie die Danzi Zeitung meldet, iſtein e iater von ver kleinen engitgen Panzerkreuzern in

In der Beſprechung über die Moskauer Aufnahme-
bedingungen werden wir den Genoſſen alle bemerkens-
werten Ausführungen für und wider unterbreiten,
ohne zu ihnen jedesmal Stellung zu nehmen. Nach dem

der Reichskonferenz ſoll etwas Gründliches
und Zuſammenhängendes von unſerem Standpunkte aus

ſagt werden. Sicher ſcheint jetzt ſchon das eine, daß die
artei in einen Klärungsprogeß eingetreten iſt, der ſie

bis in ihre Grundfeſten erſchüttert. Die Gegenſätze ſind
ſo ſtark geworden, daß es zweifelhaft wird, ob der Partei-
rahmen fie auf die Dauer gemeinſam umſpannen kann.
Es iſt notwendig, daß al l e Genoſſen an dieſem Klärungs-
und Werdeprozeß lebendigſten Anteil nehmen. Heute
27 wir die Mitteilungen des Parteivorſitzenden Gen.

riſpien wieder.
meine Reiſe nach Moekam bin ich

worden daß Deutſchland und
unledingt zu freundſchaftlichen Beziehungen und zu
innigen wiriſchaftlichen Verbindungen kommen
müſſen. Das erfordert das Lebensintereſſe Deutſchlands fowohl
als Sowjet-Rußlands. Jch behalte mir vor, auf dieſe Frage noch
ganz beſonders einzugehen.

Auch darüber beſteht für mich nach wie vor kein Zweifel, daß es
eine der vornehmſten und gende Pflichten der deutſchen Ar
beiterklaſſe iſt, Sowjet- Rußland in ſeinem bewunderungswürdigen
und heldenmütigen Hampfe gegen die internationale Konter-revolntion mit ken zu Gebote ſtehenden Mitteln Beiſtand zu
leiſten. Auf dieſem Gebiete könnte unendlich mehr geſchehen wenn

die deutſche Arbeiterklaſſe nicht durch eine verhängnisvolle Zer-
plitterung um einen nur zu großen Teil ihrer Macht brächte.
dier müſſen wir zunächſt mit aller unſerer Kraft und Energie ein
etzen, um das deutſche. klaſſenbewußte Proletaxiat zu einer ſeſten

ſchloſſenen Front gegen den deutſchen Kapilalismits und fürſlernetienagte Maſſenaktionen zur Fortführung der vroletariſchen

Weltrevolution zuſammenzuballen. Auch auf dieſe Frage werde
ich im Laufe der Parteidiskuſſion, die jetzt im Gange iſt, noch ein

hen. Heute liegt es mir daran, zunächſt einmal meine Meinung
ber die Stellung unſerer Partei zur Kommnniſtiſchen Jnter-

nationale zu ſagen. hWie iſt die Lage nach dem zweiten Kongreß der Kommuniftiſchen
ationale und nach unſeren Verhandlungen mit den Kom

muniſten in Moskau? Die Lage iſt nicht ſo, daß jetzt unſere Partei
nur den Anſchluß an die Kommuniſtiſche Jnternationale zu be

eßen braucht, um ſofort Aufnahme zu finden. Ganz im Gegen
eil. Der zweite Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationgle hat

nicht den geringſten Zweifel darüber gelaſſen, daß jetzt ein Antrag
unſerer Partei auf Anſchluß glatt abgelehnt werden würde.

Exekntivkomitee der Kommnniſtiſchen Jnternationale bekam
lediglich den Auftrag vom Kongreß, weitere Verhandlungen mit
uns zu führen, um zu prüfen ob unſere Partei ſchon reif und
würdig genug für den Anſchluß ſei. Und das Exckutivkomitee
erklärte in der letzten und entſcheidenden Sitzung mit uns durch-
aus eindeutig, daß unſere Partei nicht den Anforderungen
genüge, die für ihre Aufnahme in die Kommuniſtiſche Jnternatjo-
nale als Vorbedingung in Betracht kämen. Wir müßten erſt die
von der Kommuniſtiſchen Internationale auch an unſere Partei
erichteten Forderungen erfüllen. Dann könnten wir einen
ntrag um Aufnahme unſerer Partei in die Kommuniſtiſche

Internationale einreichen, worauf ernent geprüft würde. ob wir
nunmehr reif und würdig genug ſeien, der Kommnniftiſchen Inter
nationale anzugehören. Die Forderungen der Komzzuniſten ſind
edoch derart, daß ſie nur zu erfüllen ſind, wenn unſere Partei
elbſtmord verübt.
Es iſt nicht nur intereſſant, es iſt auch lehrreich, feſtzuſtellen, wie

dieſe Forderungen zuſtande kamen und wie ſie obendrein plötzlich
in zwölfter Stunde zu unſer aller Ueberraſchung bis aufs Aenßerſte
verſchärft wurden

Zunächſt hatte es den Anſchein als würden die Verhandlungen
mit uns einen für unſern Anſchluß an die Kommnmniſtiſche Inter

nationale günſtigen Verlauf nehmen. Die erſte Sitzung. die wir
mit dem Exeknutivkomitee hatten, endete damit, daß wir erneut zur

das Recht der beralenden Stimme zuſprach. Wir haben dann auch
den Koncreßverhandlungen beigewohnt und hatten ſo eine vor
zügliche Gelegenheit, einen tiefen Einblick in das Weſen der Kom-muniſtiſchen Vnternationale zu gewinnen. Wir hielten es für
geboten, uns nur an der Debatte über die Bedingungen zur Auf-
nahme in die Kommuniſtiſche Jnternationale zu beteiligen. um
nicht neuen Konfliktsſtoff zu ſchaffen, durch den unſere Verhand
lungen nur komplizierter geworden wären. Wir beteiligten uns
auch an den Beratungen Kommiſſion über die Bedingungen
zur Aufnahme.

wuniſtiſche Arbeiterpartei veröffentlicht an das Pro
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Begleitung von einigen Hil ffen in die Danziger Bucht ein
laufen und ankert gegenwärtig auf der Reede unmittelbar voreufahrwaſſer. Jm S liegen zwei weitere engliſche Kriegs

ſchiffe ſowie zwei franzöſiſche Nengertrenger,

Verräter an der Arbeiterſolidarität. Nach Meldungen aus Dan
zig ſind im Danziger Hafen 2000 engliſche und fran
zöſiſche Arbeiter auf zwei Transportſchiffen eingetroffen.
Es handelt ſich um den erſten Transport freiwillig angeworbener
Arbeiter Englands und Frankreichs für die Ausladung der Muni
tiontransporte für Polen. Die Arbeiter ſtehen im Privatvertrag
mit den engliſchen Lieferfirmen. Zurzeit warten im Danziger

acht Munitionsſchiffe der Entente auf ihre Entladung für
olen.

dSPD. und Kommunjſtiſche Internationale.
vor ihrem Eintritt in die t 7 T dafſrrſorgen müſſen, daß mindeſtens zwei Drittel der Mitglieder
ihres Zentralkomitees und aller Zentralinſtitutionen
aus Genoſſen beſtehen, die noch vor zweiten Kongreß der
Komuniſtiſchen Internationale ungweideutig für den Eintritt indie Kommumnifſtiſche Jnternatiovpale öffentlich r n haben.
wieſen wir einmütig und entſchieden als unmöglich unſere
Partei zurück. Das blieb nicht ohne Eindruck auf die z
der Kommiſſion. Wenn auch in der Kommiſſion Lenins Antrag
mit 5 gegen 8 Stimmen, bei 2 Enthaltungen, angenommen wurde,

eteilte der Vorſitzende des Exekutivkomitees, Genoſſe Sinowjew,
päter doch in der Vollſizung des es, mit den Be
dingungen für die Aufnahme be mit, da e

kommen die der Genoſſen Däumig und S
Leider änderten die Genoſſen Däumig und Stscker noch während

des Kongrefſes vollkommen i Je und in der letzten Sitzung
des Exekutivkomitees, an der wir bete gt waren, rückten e
offen von Dittmann und mir ab. Und das geſchah, obgleich
n alles, was wir in der Kommiſſion erreicht hatten, wieder
beſeitigt worden war. Neben Kautskys Namen war Hilferdings
Name auf die ſchwarze Liſte geſetzt worden. Der Antrag Leninsgalt nicht mehr als Wunſs der ruſſiſchen Delegation, er war

nunmehr in die Bedingungen für die Aufnahme eingefügt
worden. Darüber hinaus war beſchloſſen worden, daß nicht nur
Kautsky und ſondern alle Parteigenoſſen aus der

artei geſchmiſſen werden müfſſen, die die von der Kommuniſtiſchen
nternationale aufgeſtellten Vedingungen und Leitſäße grund

ſätzl ich ablehnen. Das gilt namentlich für die Delegierten
um rate allen Genoſſen dringend, die Beingungen und die Leitſätze gründlich zu ſtudieren. Jch werde michauch dazu äußern und nachweiſen, manches von einem revo

lutionären Sogiakiſten teils als unmaryxiſtiſch, teils als opportu
niſtiſch abgelehnt werden muß. Es wurden im Laufe der Verhand
lungen nicht wenig Genoſſen unſerer Partei genannt, für die kein
Raum in der Komm Internationale ſei. Wer zum Bei-ſpiel den Ter ror grundſätzlich ablehnt, wer die Preß freiheit
reſpektieren will, begeht 45 liche Verſtöße gegen
die Leitſätze der Kommuniſtiſchen Jnternatis-nale und muß rausgeſchmi werden. Die Genoſſen Lede
bour, Dißmann, Henke, Breitſcheid, Cohn, die
Redaktionen der Freiheit und der Leipziger Volks

eitung wurden ſcharf angegriffen, aus unſerer Reichstagsfraktion müſſen 60 Genoſſen r werden, t es
wurde erklärt, daß unſere Partei mit allen dieſen Genoſſen radikal
brechen r und daß die Kommuniſtiſche Internationale nur die-
jenigen in ihrer Mitte dulden werde, die ſich ihr theoretiſch nd
r reſtlos unterordnen. Meinungsverſchteen heiten ſeien in revolutionären r nicht nur nicht not
wendig, ſie wären geradezu ein Verbrechen.

Vergeblich bemüht ſich Genoſſe Dittmann und ich, den
kommuniſtiſ Genoſſen klarzumachen, daß ſie Unmögliches
fordern. Daß jeder Parteitag zur Farce werden müßte, wenn den
Delegierten nur die Möglichkeit dlieb, ja zu ſagen oder aus der
Partei zu fliegen.

Unſere Bemühungen mußten um ſo fruchtloſer ſein, als die Se
noſſen Däumig und Stöcker ſich ebenfalls gegen uns wandten.

Teilnahme am Kongreß geladen wurden und daß man uns ſogar der Ueberzeugung gekommen, daß die R

Däumig erklärte ausdrücklich, daß er die Bedingungen der Kom
muniſtiſchen Jnternationale akzeptiere und zu ihrer Durch
führung bereit ſei. Er wäre nach reiflichem Durchdenken zu

daß die Reinigun ePartei erfolgen müſſe. Er ſei in ſeiner Auffaſſung eſtärkt wow
den, daß der Anſchluß unſerer Partei an die Kommuniſtiſche Jnter-

nationale zu erfolgen habe. Stöcker ſchloß fich Däumig rückhalt
los an. r begrüßte die Beſchlüſſe und m hing daß in der
Partei kein Platz für ſolche Elemente ſei, die theoretiſch und taktieine andere Meinung en. Golche Elemente 3 die eng

als Ballaſt über Bord werfen.
deutſchen Kom

Dabei fanden wir Entgegenkommen und Begchtung ue P die Einheit der
mancher unſerer Wünſche. Bei der Ausſprache über einen Antrag muniſtiſche
des Genoſſen Lenin, der verlangte, daßz Parteien wie die USPD. Parte

So ſiegte denn zum Schluß die r ſaſura des
muniſien Meyer, der 4 gt auch die Linke dere

artei höher geſtellt habe als die kom
Taktik, und der kategoriſch die Spaltung unſerer

forderte.
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r er r Varteitag die Situationgedabte Etwa jene Genoſſen, i damals ſagten. daß die
auer Kommnniſten ihre feindſeli

nur aus Unkenntnis über die
daß wir nur zu erklären brauchten, wir wollen uns anf
um den Anſchluß glatt zu vollziehen, und daß per
in der kommuniſtiſchen Exekutive für uns frei ſei
noſſen, die Verhandlungen wünſchten, um unſere
bewahren, daß ſie mit ihrem Antrag auf Anſchluß als nicht rei
zund würdig genug für die Kommuniſtiſche Internationale
Fasko machte?

Genoſſe Ledebour hat als einer der BVerufenſten auf dem
Leipgiger Parteitag den glänzenden Beweis dafür geführt, daß
unſere Partei ſchon vor dem März-Parteitag revolutionären Cha

rakter hatte. Heute haben wir zum Ueberfluß den März-Parteitag
hinter uns, die Zeit von n bis November 1910, den Leipziger
Parteitag, die Zeit nach dem Leipziger Parteitag, die inrchtbaven
Opfer die unſere Partei gebracht hat, die vielen unſerer Genoſſen,
die im revolutionären Kampfe von Konterrevolutionären ermordet
wurden, alles das beweiſt übergenug den revolntionären Charakter
unſerer Partei. Trotzdem iſt ſie für die Kommuniſten auch heute
nur vo viel wert, daß ſie zretrümmert werden muß. Die Kom-
muniften haben es offen ausgeſprochen daß ſie nicht die USPD.
als Partei in ihrer Internationale haben wollen, daß ſie nur
unſere Mitglieder in die Kommuniſtiſche Partei
treiben wollen.Das iſt es, was wir unſeren Genoſſen als Antwort aus Moskau
mitgebracht haben. Alles andere iſt Spiegelfechterei und ſoll nur
dazu dienen, die nackte Wahrheit zu verſchleiern.

7

Für den Anſchluß
Einen völlig andern Standpunkt nimmt der andere

Vorſitzende der Partei, Genoſſe Ernſt Däumig ein.
der klar und entſchieden den Anſchluß an die Moskauer
Internationale beflrwortet. Gen. Däumig ſchreibt:

ſetzen. Jn einer Vartei, die Mitglied der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationgle ſein will, iſt kein Raum für Leute, die ſich an dem
Prinzip der formalen Demokratie feſtklammern, oder für ſolche
o ie trotz ihres
immer nac
Rechnungsträgerei einſchmuggeln können.

Die 2., in den Auguſttagen 1914 jämmerlich zuſammengebrochene
Jnternationale, war eine Jnternationale der Deklamgtionen und
Refolutienen, war eine Jnternationale, in der die Partei und
Gewerkſchaftsführer, die Parlamentarier und Theoretiker das große
Wort führten. Die große Maſſe der Partei und Gewerkſchafts-
mitglieder war perſönlich an der Jnternationale ſo gut wie gar
nicht intereſſiert. Jm günſtigſten Falle las ſie die mehr oder
weniger gut ſtiliſierten aber zu nichts verpflichtenden Reſolutionen
der Kongreſſe, im ührigen aber überließ ſie vertrauensſelig ihren
übergeordneten Jnſtanzen die Sorge um die Bezichungen des
internationalen Vroletariats. Dieſe Vertrauensſeligkeit hat ſich
bitter gerächt. Die Jnſtanzen, die in der 2. Internationale den
Ton angaben, haben redlich mit dazu beigetragen, daß das Wort:
„Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ umgemünzt murde in
den haßerfüllten Ruf: „Proletarier aller Länder, tötet ench!“

Jetzt iſt man drauf und dran, in Genf für den bankrotten Reform
ſoziglismus und ſeinen demokratiſchen Fetiſch aus den übrig-
gebliebenen Trümmern der verkrachten 2. Internationale einen
nennen Temvel zu errichten. Aber die Prieſter dieſes Tempels
werden in Wahrheit Schergen der Weltreaktion ſein.

Demgegenüber will die 8., die Kommuniſtiſche Jnter-
nationale keine Internationale der Reſolutionen, ſondern eine

tternationale der revolutionären Tat fein. Sie will
echt daſtehen als ein buntſcheckiges Gebilde von loſen und rein
formal zuſammengefagßten Parteien, ſondern als eine große,
internationale Partei mit einheitlichem Pulsſchlage. ein-
beitlichem Willen, einheitlichem Handekn. Damit iſt natürlich
nicht geſagt, daß für die einzelnen Länder blind drauf los ſchablo
niſiert werden ſoll. Wie die Entwicklung der einzelnen Länder,
wird auch die revolutionäre Aktion verſchieden ſein. Aber immer
muß als Grundgedanke für die der Kommuniſtiſchen Jnternatio
nale angeſchloſſenen Parteien gelten: Wie bereite ich auf allen
Gebieten des politiſchen Lebens die Diktatur des Prole-
tarigts vor, wie nutze ich alle Waffen des Klaſſenkampfes e,
wie erhalte ich nach Erringung der politiſchen Macht die Diktatur
des Proletariagts aufrecht? Vorausſetzungen fur den Sieg des
internationalen Proletariats aber ſind: L bei allen Parteien als
Grundlage die klare, unzweidenige Theorie des revolutionären
Marxiemus, 2. eine ſtraff organiſierte und miſitärifch diſzivlinierte
Organiſation und 3. unermüdliche Regfamkeit euf allen n,
anf denen das Proletariat in Erſcheinung tritt.

Dieſe Gedanken bildeten die große Linie, die ſich durch die Ver
handlungen des Moskauer Kongreſſes hindurchzon. Mag klein
licher Formalismus auch manches an dem äußcren Drurn und
Dran des Kongreſſes auszuſetzen haben, an der Tatſache. daß bier
mit ehtlichem Bemühen daran gearbeitet wurde dem klafſen
bewußten internationalen Proletarigt eine feſte Kampf-
einheit zu ſchaffen, kann das nichts ändern. Im einzelnen
wird en dieſer jungen Gründung noch manches n geierlt nd um-
gebaut werden müſſen. Für mich beſteht aber kein Zweifel. daß
die Kommuniſtiſche Jnternationale alle Parteren umfafen
wird, die den Kampf gegen Kapital und Regkrion mit allen revo-
lutionären Milteln reſtlos bis zu Ende üüren wollen. Taher
trete ich auch für die vom Kongreß beſchloßenen Seitſätze und
für deren Anerkennung durch die Partei ein.
Will die USPD. die Partei des deutſchen rerolntionären Prole-
ariats ſein, wil ſie mit der Diktatur des Proletariats de w
Sozialismus in Dentſchland die Bahn frei machen. dennmuß ſie ſich auch rückhaltlos und ohne Zweidentigkeiten in Reih
und SBlied ſtellen mit den Parteien die der der revolntio
nären, der Kommuniſtiſchen Jnternatiorale an-
geſchloſſen ſind.

Kontrollräte für die Transporte.
Berlin, 28. Anguſt. Entſprechend dem Auftrage der Reichs

kommiſſion zur Sicherung ſtrengſter Neutralität bei Waffen,
Munitions- und Truppentransvporten haben jetzt die Unabhängige
Sozialdemokratie. die Sozialdemokraiie, die Gewerkſchafts
kommiſſion Berlin und Umgegend, die vereinigten Betriebsräte,
der Eiſenbahnerverband Berlin, der Transportarbeiterverband, der
Bezirksrat der Eiſenbahner, der Zentralverband deutſcher Poſt
und TelegraphenBedienſteter, Bezirksverband GroßBerlin be
ſchloſſen. in Verlin und der Provinz Brandenburg Kontroll
inſtangen einzuſetzen. Dieſelben ſind verpflichtet, in Zweifels-
fällen ſich mit der Zentralſtelle der obengenannten Körperſchaft in

ne e gegen unſere Vartei1S ge a hätten. daß die
Situation durch den März-Parteitag ganz anders geworden wäre,

r je
rtei davor zu

Der nationaliſtiſche Wahnwitz.
Die Folgen des Breslauer Tobens.

die Stadt
rungen na

ſogialiſten, Unabhängige und
platz eine Proteſtkundgebung einberufen. olniſ
und das franzöſiſche Konſulat ſind in weitem Umfange abgeſperrt
und geſichert. um dem gebildeten Pöbel neue wahnſinnige li
akte unmöglich zu machen.

Lockſpitzelarbeit?
Die „Rote Armee Deutſchlands.

Berlin, 28. Auguſt. Na einem Bericht der Freiheit aus
Breslau ſind die doriigen Pöbelexzeſſe höchſtwahrſcheinlich Lok
fpitzelarbeit. Die ſozialiſtiſchen Parteien veranſtalten heure
Gegendemonſtrationen, dem die Nationaliſten ein „nationaliſtiſch
boiſchewiſtiſches“ Mäntelchen umzuhängen verſuchen. Geſtern früh
erſchien im Parteibureau der USP. in Breslau ein Offizier,
der ſich danach erkundigte ob die USP. mit Sowjet Rußland in
Verbindung ſtehe. Unſere Genoſſen verneinten dies; der
Offizier antwortete, in reußen ſeien 20 000 Rotgardiſten über
getreten, die dort zu einer Roten Armee in Deutſchland eng
werden ſollen. Er verließ unſer Parteibureau, nachdem er ſi
nach dem Bureau der Kommuniſten erkundigt hatte. Unſere
Genoſſen folgten ihm und ſtellten feſt, daß er bei einem Graveur
einen Stempel mit dem Aufdruck „Rote Armee Deutſchlandé“
beſtellte; desgleichen kaufte er ſich ein Hakenkreugsg.

Entſpannung in Oberſchleſien?
Die Verſtändigungsverhandlungen.

Beuthen, 27. Auguſt. (WTB.) Die Verhandlungen über die
an Korfanthy deutſcherſeits gerichtete Verſtändigungsnote haben
ihren Abſchluß gefunden. Die fünf Punkte der Note ſind nunmehr
beiderſeits angenommen worden. Die Einigungsformel wird der
interalliierten Regierung und der Plebiſzitkommiſſion in Oppeln
zur Entſcheidung unterbreitet werden. Die Ueberwachung der
Jnnehaltung der Vereinbarung ſoll durch eine paritätiſch zu-
ſammengeſetzte Kommiſſion aus 20 Mitgliedern unter Vorſitz eines
Mitgliedes der interalliierten Kommiſſion erfolgen.

Aufforderung zur Waffenabgabe.
Beuthen, 27. Auguſt. (WTB.) Die interalkliierte

Regierungskommiſſion fordert alle Bürger ohne Unterſchied mit
Ausnahme der Polizei auf. die Waffen ſofort abzugeben.

Die deutſchen politiſchen Parteien und die Gewerkſchaften
fordern in einem Aufruf die deutſche Bepölkerung auf, bei Ein-
tritt der Ruhe fich jeglicher Gewalttätigkeiten gegen die Polen zu
enthalten.

Ein Aufruf Korfantys.
Beuthen, 27. Auguſt. (WWTVB.) Der polniſche Abſtimmumngs-

kommiſſar Korfanty und ſämtliche polniſche Organiſationen
erlaſſen einen Aufruf, worin es heißt:

Die Sicherheitswehr verläßt Oberſchleſien, es werden
Bürgerwehren gebildet, die bis zur Uebernahme der Sicher
heit durch die Abſtimmungsvpolizei Dienſt tun werden. Die alli-
ierte Kommiſſion in Oppeln einigte ſich weiter darauf, daß zu
gewanderte Deutſche, die in Oberſchleſien Unruhen und Pogrome
gegen die Polen veranſtaltet haben, ausgeliefert werden. Ferner
werden in allernächſter Zeit polniſche Kontrolleure bei den Be
hörden angeſtellt, die darüber wehen werden, daß in den Aemtern
keine Waffen verborgen und dort keine Nläne gegen die polniſche
Bevölkerung geſchmiedet werden. Die Verhandlungen betreffend
e Bezahlung der Streiktage werden mit den Arbeitern noch ge

ührt.
Weiter heißt es: Die Lage iſt derart, daß durch weitere Streiks

und Unrnhen unſere gerechte Sache nur leiden würde. Wir rufen
euch deshalb zur Aufnahme der Arbeit auf, zumal
Gründe zum Streik nicht mehr vorhanden ſind. Gleichzeitig rufen
wir zur Abgabe der Waffen auf. Ferner müſſen ſofort
alle Angriffe auf die deutſche Bevölkerung. die Reviſion in den
Häuſern, Straßenbahnen., Eiſenbahnen und in den Straßen unter
laſſen werden, damit Ruhe eintritt.

Für Freilaſſung der politiſchen Gefangenen.
Bürgerliche Nachrichtenquellen meſden: Jn einer Perſammlung

von Kommuniſten in Eſſen beſchloſſen beide kommuniſtiſchen
GSruvppen, durch einen Geſamtausſtand die Freilaſſung volitiſcher
Gefangener zu erzwingen. Trotz der vor drei Wochen erfolgten
Amneſtie Hefinden ſich noch ſehr viele politiſche Gefangene in den
Gefängniſſen.

Notizen.
Die Entwa aktion beginnt am 12. September. Nach Mit

teilungen des Reichskommiſſars für die Entwaffnung beginnt die
Enfwaffnungsaktion für das Reich am 12. Sepiember.

Der Streifwille der engliſchen Bergarbeiter. London, 27. Aug.
Die letzten Exgebniſſe der Abſtimmung der Bergleute
bringen weiterhin eine erdrückende MehrheitfürdenStreik.

Blutige Unruhen in Jrland. Belfaſt, 26. Auguſt. Jm Ver-
lauf der Unruhen, die ſich am Mfitwochabend ereigneten, gab es
einen Toten c 20 Verwundete. Man meldet heute
einige 40 Brandſtiftungen und Verhaftungen von 30 Perſonen.

Eine neue gegenrevolutionäre Organiſation.
Die Verbindungsſtelle zwiſchen Agrarier und Offizier.

Eine gang neue Organiſation der Konterrevolution ſcheint ſich
jetzt gebildet zu haben. Sie nennt ſich Nationaler Heimat-
bund zur Verſorgung Heeresentlaſſener im Frei-
ſtaat Sachſen Der bekannte, unſerer Preſſe öfter gewogene
Winſtoß ließ unſerem Dresdener Parteiblatt dieſer Tage ein wert-
volles Papier auf den Tiſch flattern, in dem im Nomen dieſes natio
nalen Heimatbundes folgendes zu lefen iſt:

An das Reiterregiment Nr. 12. Dresden-A., 11. 8. 20.
Mit der Bitte um Rückgabe Ferdinandſtr. 5 I.

frage ich bei dem Reiterregiment 12 ergebenſt an, ob ich nicht
die Zahlen der am 1. 10. 20 und am 1. 1. 21 zu entlaſſenden Offi
zierc, Unteroffiziere und Mannſchaften erfahren kann. Brigade
Nr. 12 hat ſie mir ſchon mitgeteilt und ich brauche ſie bei
meinen Verhandlungen mit den Landwirten.

Verbindung zu ſetzen.
Das gleiche muß im ganzen Reiche geſchehen

Berlin, 28. Auguſt. Der gelbe Allgemeine Eiſenbahnerverband
hatte behauptet, der Vorſiſende des Hauptbetriebsrates der Eiſen
bahner, Vanl Kriebur, hätte ohne Erlaubnis der übrigen Mitglieder
des Hauptrates den Aufruf der politiſchen Parteien und Gewerk-
ſchaſtler zur Verhinderung von Waffen- und Munnitionstrans-
porten unterzeſchnet. Kriedur ſtellt feſt. daß dieſe Behauptung er
Jogen iſt; ihm ſei vielmehr Blankovollmacht für menden
Fälle erteilt worden.

Hochachtungsvoll

ez.: Vollert (Name ſchlecht kesbar)
General a. D.

Auf dieſe mehr als verdächtige Anfrage teilt das Reiterregiment
Nr. 12 umgehend mit, das Regiment ſei bereits auf den Hunderi-
tauſend-Mann-Etat formiert und es fänden keine Entlaſſungen
mehr ſtatt. Es bittet aber ausdrücklich, „für etwaige Fälle um
Unterlagen bezüglich der Verſorgung Heeresentlaſſener zwecks Be
kanntgabe an die Truppe“.

Ans dem intereſſanten Vriefwechſel geht mit Deutlichkeit hervor.

Berlin, V. Auguſt. Der Stellpertreter des Reichsminiſters
Auswär Geſandt Roſenbe tin voiſsante c h e eund ihnen das Bedauern der deutſchen Regierung

über die geſtrigen Vorfälle in Breslau ausgeſprochen.
Von der franzöſiſchen Votſchaft wird milgeleilt, daß ſowohl an

Bresl d t ſche Rei4 i r e u i vert werden.e Empörung der ſchaffenden Breslauer Vevöl über die Parteitag der Provinz Hannover.
nationaliſtiſchen Ausſchreitu und Gewaltakte iſt Rechts

mmuniſten haben auf dem Provinz r.
r

aglieder auf 1,50

r O figiere ſoen plaauf die großen Güter verteilt werden, um ſofort wie
herangezogen werden zu können. wenn einmal irgend wieder et
los ſein wird. Nicht nur in Oſtelbien, ſondern auch mitten
S Deutſchlands treibt die Konterrevolution die ſeltſamf

üten, und leider iſt es immer nur ein Bruchteil, der von die
dunklen Machenſchaften ans Licht der Oeffentlichkeit lommt.

Aus der Partei.
Am 321. und 28. m tagte in Hannover der Parteitag

r Verlauf legte n dafür ab,
allent unſere Arbeit auch Frückönnen.segt. ie ſo laſſen können.

ach dem Vericht des Provinzialvorſtandes haben 477 öffentli,
Verſammlungen und 42 Verſammlungen, die ſich mit wiſſenſchaf
m W v te, ſtattgefunden. An verſchiedenen Orte

e

hrig gearbeitet wird

ſind Referentenſchulen eingerichtet worden. Die Wahlen hat
große Anforderungen an die Kaſſe geſtellt, die trotzdem ſich verhäl
nismäßig günſtig t. Jn der Diskuſſion wurdewünſcht, daß vor allem der Referentenfrage größeres Augenmet
ugewendet werde. Am Sonntag den 22. Auguſt, war Genoſſim von der Zentrale erſchienen. Jhre Begrüßungsrede, die

ie internationale Solidarität des deutſchen Proletariats appe
lierte, ſand die begeiſterte Zuſtimmung des Parteitages. Eine
breiten Raum der Verhandlungen nahm die Debatte über d
Parteipreſſe in Anſpruch. Hier iſt es vor allem notwendig, da
die techniſchen Pangei beſeitigt werden. Ohne Debatte wurde e
la gegen die Ernennung Noskes zum Oberpräſidenten pre

ier
Am 21. Auguſt tagte eine öffentliche Verſammlung, die einen

radezu glänzenden Verlauf nahm. Genoſſin Braunthal (Verlin
hatte das Referat übernommen. Ein Antrag, der die Parteigenoſ
verpflichtete, möglichſt einen Geſchäftsanteil von 20 M. für unſe
Parteiblatt zu erwerben, fand Annahme. Weiter wurde beſchloſſen
eine Rote Woche zu veranſtalten. Genoſſe Karſten (Peine) refe
rierte über Organiſationsfragen. Seine Ausführungen verdichteter
ſich in dem Antrage, der den Monatsbeitrag für männliche Mi

k. feſtſetzt, für weibliche bleibt er auf der alten
öhe von 1 Mk. Die Einnahmen ſind bis zu 10 Prozent an di
iſtrikte abzuführen. Genoſſe Plettner (Hannover) legte in

einem Vortrage unſere grundſätzliche Stellung zu der politiſchen
und wirtſchaftlichen Sitnation dar. Redner krat für Selb
ſtändigkeit der Vetriebsräte ein, die notwendig ſei zur
Durchführung der Diktatur des Proletariats. Angenommen
wurde ein Antrag, der beim Reichsparteitag den Zuſammen
chl T frer revolutionären Arbeiterparteien be
ürworte

Der Segen der freien Wirtſchaft.
Aus Baden wird uns geſchrieben:

Die bürgerliche Preſſe verkündet freudeſtrahlend, daß in Vaden
die Zwangswirtſchaft aufgehoben ſei. Der ſatte Spießbürger,
welcher auf ſeinen „Generalanzeiger“ ſchwört, lieſt neidvoll, daß in
Baden alle Lebensmittel zu haben ſeien. Das ſtimmt. Aber die
Folgen der freien Wirtſchaft ſind andere, als ſie ſich ſeine Befür
worler gedacht haben. An die Stelle der Zwangswirtſchaft in
Baden iſt nicht der freie Handel, ſondern die Wucher-
freiheit getreten! Beſonders bei der Fleiſchverſor-
g u 33 macht ſich die Aufhebung der Rationierung kataſtrophal be
merkbar.

Die Schlächterläden ſind mit u 77 überſüllt. Die Preiſe
ſind aber unerſchwinglich geſtiegen. ie arbeitende Bevölkerung,
welche auf Grund der Fleiſchkarte bisher t n n kleine
Wochenration Fleiſch erhalten konnte, muß ſich jetzt des Fleiſch
genuſſes enthalten, während die beſitzenden Schichten ſich ungeniert
in den Läden ihren großen Bedarf decken können. Es ſpielt ſich
jetzt dasſelbe ab, wie bei der Eierkarte, es .kommt zwar Ware zum
Vorſchein, aber e Preiſen, die der minderbemittelten Bevölle

rung den Erwerb unmöglich machen.
ſchaft im Fleiſchergewerbe vorhergeſagt wurde, iſt eingetreten:
Erne wilde Schlachtwut macht ſich bemerkbar. Die Aufkäufer ziehen
auf das Land hinaus und bieten die höchſten Preiſe. Um die feſt

ſetzten Höchſtpreiſe kümmern ſich weder Erzeuger noch Aufkäufer.
eilweiſe iſt die Arbeiterſchaft zur Selbſthilfe r indem

ſie das Vieh, welches von den fkäufern verladen werden ſollte,
an den Verladerampen anhielt, ſchlachtete und das Fleiſch zu
normalen Preiſen zur Verteilung brachte. Bei einer ſolchen Ge
legenheit wurde feſtgeſtellt, daß die Händler im Stalle für das
Pfund Lebengewicht 6,40 Mk. und höher bezahlen, während der
amtliche Preis nur 4,20 Mk. beträgt. Wenn der Händler ab Stall

ein Pfund Lebendgewicht einen derartigen Preis anlegt, ſo
ann man ſich ein Bild von dem Preiſe des Pfundes Fleiſch im

Laden machen, nachdem das Vieh reſp. das Fleiſch obendrein noch
durch eine Anzahl von Händen gegangen iſt, welche alle verdienen
wollen.

Die können dieſe hohen Preiſe getroſt bieten, denn ſie
verſchieben das Vieh reſp. das Fleiſch in die Vezirke mit zahlungs
fähiger Bevölkerung, d. h. in die norddeutſchen J oder
gar in das Ausland. Der Viehſchmuggel nach der weiz, ins
h und in das beſetzte Gebiet blüht. Durch die forzierten Ab-
9 tungen die graſſierende Maul und Klauenſeuche und die

ieh- und Fleiſchausfuhr iſt der Viehbeſtand Vadens auf das
fchwerſte bedroht. Die Wirkungen machen ſich heute ſchon bemerk
bar, indem die Milchverſorgung nachläßt. Jn Karlsruhe bleibr
jest, nachdem die Je ſchrativnigrungen erſt kurze Zeit aufgehoben
iſt, die Milchlieferung um täglich vis 400 Liter gegen das
ger Quantum zurück. Wenn ſchon etzt im Sommer, wo das

jeh noch auf der Weide ſteht, die Milchproduktion durch die
Maſſenſchlachtungen beeinträchtigt wird, müſſen die Milchkalami
täten im Winter unerträglich werden.
Erhebung des Fleiſches zum mer lichen Luxusartikel fürdie breiten der Vevölkerung, leiſſchung 7

Rückgang des Viehbeſtandes und der Mil das ſind
alſo die r der vielgerühmten freien Lebensmittelwirtſchaft.a roletariat iſt der e dabei. Wie immer, wird
eine

geopfert.

Aus der Volkswirtſchaft.
Die Zahl der Konkurſe hat ſich in den legt Monaten infolge

der Kriſe nicht unerheblich vermehrt. Sie betrug im 1. Quartal
1920 erſt 207 und ſtieg im 2. Qnartal auf 240. Monat Juli
betrug ſie bereits allein 186. Die bürgerliche Preſſe wertet dieſe
Zahlen als bedenkliches 7 der Erſchütterung geſchäftlicherSicherheit. Wenn man aber in Betracht zieht, daß die Zahl der
Konkurſe beiſpielsweiſe in keinem Ouarial der 1911, 10912,
1913 und 1914 bis zum Kriege unter 2000 betrug, ſo ſind die vorhin
mitgeteilten Zahlen im Gegenteil ein bezeichnendes Merkmal
dafür, wie „geſund' die kapitaliſtiſchen Unternehmungen während
des Krieges und durch den Krieg geworden ſind.

DieDie Vertruſtung der Margarine-Jhduſtrie. deutſchen
Margarine Fabriken ſind mit wenigen, Ausnahmen ſämtlich imMargarine- Verband vereinigt. Jn dieſem entfallen etwa drei
Viertel der Stimmen auf zwei urſprünglich ausländiſche Gruppen
die Werke von Jürgens u. Prinzen in Goch und van der Bergh
Kleve. Dieſe beiden Stammwerke haben ſich neuerdings eine
ganze Anzabl Margarinefabriken, die bis zum Kriegsende ſelbſtändig waren, angegliedert. Ferner üben zän g ie die Kontrolle übereinige der größten deutſchen Oelfabriken aus und ſtehen anderen
nahe. Auch in der Seifenfabrikation, ſind ſie beteiligt.
Kamerun und NiederländiſchIndien beſigen ſie Pflanzungen von

wie die Militärs die Gegenrevolution rüſten. Die durch das
Oelfrüchten. Die Gewinne der Firmen und die Margarine-
preiſe entſprechen dem monopoliſtiſchen Charakler der Jnduſtrie.

Eine weitere üble Folge, die von den Gegnern der freien Wirt-

und export,

eſundheit dem Profitbedürfnis der agrariſchen Produzenten
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Aus der Provinz.
Werbt für das Volksblatt!

Sichert dem revolutionären Sozialismus neue
zuverläſſige Streiter!

Gewaltige Geſchehniſſe erlebten und erleben
wir. Bedeutſamſtes bereitet ſich vor; die Entſcheidungeſchlacht im
Kampf der Weltanſchaunngen und Wirtſchaftsformen. Große
gdeen hat das ſchaffende Volk durch Beſtimmung der geſchichtlichen
Entwicklung und auf Grund eigenen Willens zur Neitung der
Nenſchheit ans Verwirrung und Niedergang in
die Tat umzuſetzen. Jm revolntienären Kampfe gegen Halbheit,
geaktion und Kapitalismus.

Nachdem die Unabhängige Sozialdemokratie in bei
ſpiellos kurzer Zeit groß und ſtark, zu einer Millionen-
naſſenpartei geworden iſt, wird es ihre Aufgabe ſein, nicht
nur weiter die Proletarier unter ihren Fahnen zu ſammeln, ſon
dern vor allem: mit heiligem Eifer an die Durchdringung
der Maſſen mit dem Bewußtſein von der Notwen-
zigkeit des Kampfes und der Opferung, an ihre Schulung
zu gehen. Die Zeit drängt. Denn ſchon bald kann unter dem Ein
fluß plötzlich hereinbrechenderx Ereigniſſe die Stunde ſchlagen, die
rom revolutionären Proletariat entſchloſſenes, einmütiges, ziel
klares Handeln fordert. Wir müſſen gerüſtet ſein!

In dieſen Zeiten gewaltiger, weltumwälzender Geſchehniſſe, die
jäglich neue Probleme anfſtellen, iſt das Zeitungsleſen dem Kultur
menſchen ein Bedürfnis. Die Arbeiter-Zeitung, das Parteiblatt,
jt dem Proletariat ein gewiſſenhafter Berater und Führer in den
Wirrniſſen des Lebens und Geſchehens. Wenn es ſich zum Leſen
eines Blattes entſchlleßt, kann es nur das Arbeiterblatt ſein, das
ſeine wirtſchaftlichen, politiſchen und geiſtigen Intereſſen vertritt.
das iſt klar: der Arbeiter, der ſozialiſtiſch denkt oder empfindet,
fann eine bürgerliche Zeitung nicht gebrauchen zu ſeiner Beratung.

dem überzeugten Soztaliſten iſt es unmöglich,
die bürgerlichen Blätterzu unterſtützen, deren Auf-
gabe in jedem Falle die Bekämpfung der revolntionär ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung, die Sicherung der kapitaliſtiſchen Profitwirt-
ſchaft iſt. Der Arbeiter, der ein bärgerliches Blatt hält und würde
es ſich auch „unpolitiſch“ nennen, verletzt ſeine eigenen Intereſſen
zud die ſeiner Klaſſe. Der Proletarier muß die Preſſe der Un
abhängigen Sozialdemokratie leſen. Sie wird ihm Berater, Bild
er und unterhaltſamer Freund in Feierſtunden ſein.
Das Halliſche Volksblatt iſt nach wie vor, getren

ſeiner Tradition, Bannerträgerinim revolutionären
Lampfe. Damit es ſeine Aufgade immer beſſer, ſicherer erfüllen
lann, dafür vermögen die Parteigenoſſen am kommenden Propa-
gandaSonntag zu wirken haben durch Gewinnung von möglichſt
vielen neuen Leſern.

Jnden ländlichen Orten tut dieſe Arbeit beſon-
ders mot. Wir hoffen im Jntereſſe unſerer Bewegung, daß ſich
fär die Arbeit zugunſten weiterer Verbreitung des Volksblattes
willige Helfer überall finden und daß ſie gut aufgenommen werden
bei denen, an deren Klaſſenempfinden, Solidaritäts- und Pflicht
gefühl ſie ſich wenden werden. Es geht um Großes: um die Siche
rung der revolutionären Kampffront, um die Schaffung aller
Lorausſetzungen für den glücklichen Ansgang des Endkampfes.

An die Arbeit, Genoſſen Es iſt keine Zeit zu ver-
lieren! Hincin in die proletariſch-revolutionäre Geiſtes- und
gampfesgemeinſchaft durch Abonnement der Parteipreſſe, ihr, die
ür noch fernſteht! Leſt das Volksblatt!

Geſchloſſene Kampfesfront.
Ein KAP. Redner an den Pranger geſtellt!

Nichts iſt für das Proletariat im Augenblick verhängnisvoller,
els wenn ſeine revolutionären Kräfte ſich untereinander politiſch
kelämpfen. Gewiß iſt es, wie wir faſt täglich im Volksblatt be
ionen, notwendig, die Klärung über alle taktiſchen Fragen im
tebolutionären Proletariat vorzunehmen. Aber dieſe Klärung
wird und muß innerhalb der Unabhängigen Sozialdemokratie
erfolgen. Dieſe Partei iſt in unſerem Bezirke eine geiſtige Einheit,
die keinesfalls jetzt ſich durch die Agitation der Kommuniſten zer
reißen laſſen darf. Gerade weil uns der Spartakusbund ſehr nahe
ſteht und weil der Zuſammenſchluß mit ihm ſich bei weiterer
Klärung innerhalb der USP. von ſelbſt ergeben wird, müſſen
unſere Genoſſen im Bezirk es ablehnen, kommuniſtiſchen Rednern
zu folgen die ſie auffordern, ſich von unſerer Partei loszulöſen.
Erfreulicherweiſe hat ſich dieſe Erkenntnis auch überall durch-

geſetzt. Wo trotzdem Zerſplitterungsverſuche gemacht werden. da
erleben ihre Veranſtalter ein Flägliches Fiasko. Welche Blamage
die Jerſplitterer ſich manchmal bei ihrem dunklen Werke holen, das
bewies ein Vorſall, der ſich am Donnerstag in Reinsdorf bei
Landsberg abſpielte. Die Landsberger Gegend iſt eine Hochburg
unſerer Partei und zeichnet ſich durch eine ſchr rührige und ge
ſchloſſene Ortsgruppe aus. Nie hatten ſich dort AbtrennungsBe
ſtrehungen bemerkbar gemacht, bis kürzlich ein Kommnuniſt Schul z
in der Gegend auftauchte und einigen unklaren Elementen in
Landsberg den Kopf verkeilte. Es ſchloſſen ſtch etwa ſ[0 Mann der
KPD. an und Herr Schnlz, den das Landsberger Proletariat wahr-

u

lich nicht gebrauchte, um revolutionären Geiſt zu bekommen, be
mühte ſich, die Zerſpiltterung weiter zu verbreiten. Am Donners
n ſprach er in einer überfüllten Verſammlung in Reinsdorf und
gefiel ſich darin, dumme und lügenhafte Behaupiungen über die
Politik der USP. aufgzuſtellen, Vehauptungen, die zu benittzen ein
vernünftiger Kommnuniſt weit von ſich weiſen würde. Genoſſe
Scholem (Halle) trat dem Herrn entgegen und wies darauf hin,
vie notwendig wir im Bezirk Halle jetzt die radikalen Maſſen in
der USP. branuchen, um wirkſam für Sozialismus und gegen
Wportnnität kämpfen zu können. Unſer Genoſſe erntete mit
ſeinen Ausführungen brauſenden Be'izall.
da geſchah etwas Veſonderes, Uebecraſchendes: Jn der Ver

ſammlung entſtand eine Vewegung. Ein Mann, der mit dem Rade
eingetroffen war, meldete ſich zum Wort, ſtellte ſich als Bezirksleiter
der Kommuniſtiſchen Partei im Unterbezirk Bitterfeld vor. und
entlarvte unter ſtürmiſcher Bewegung der Verſammelten Herrn
Shulz als Gauner und der Spitzelei verdächtigen

enſchen, der im Lande hernmreiſe, um für dunkle Zwecke Zer-
plitterung ins Proletariat zu tragen. Dieſer Herr ſei nicht von
er Kommuniſtiſchen Partei mit Referaten beauftragt worden. Die
Lezirksleitung dieſer Partei warne vor ihm, weil er bis zum Kapp-
utſch wegen Diebſtahls im Gefängnis geſeſſen und dann

als Agitator der ſhndikaliſtiſchen Putſchpartei, der KAP., auf-
treten ſeil Dieſe Ausführungen ſchlugen wie eine Bombe ein.

s war alſo der Herr, der unſere Landsberger Genoſſen auf
brderte, der nSP. den Rücken zu kehren! Auf Antrag aus der
erſammlung heraus übernahm ſofort unſer Gen. Vetter die
eltung und ſorgte dafür, daß die ganze Angelegenheit zur weiteren
uffklärung der Kommnniſtiſchen Partei übergeben wurde. Dem

ewgeblichen „Schulz“ wurde kein Haar gekrümmt; in ſtummer Ver-
ehtung ließ die Maſſe ihn abziehen.

Jzugeſtimmt.

ſein ertt den
Partei Mögen alle

bſicht von der USP. ver
laſſen, m ſie gerade in den

ſtärken und innerhalb der Partei da
für forgen, daß die USVP. jene Partei wird, die auf dem Voden der

Internationale den Kampf für die Ziele des Sogialismus und
Kommunismus in Deutſchland führt. Der Vorgang in Reinsdorf
wirkt klärend und warnend zugleich. Und nicht nur in dieſer
Gegend, ſondern im ganzen Bezirk

ASPD., Kreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Der Kreisvorſtand beruft zum 5. September, vormittags 9 Uhr,

nach dem Preußiſchen Hof in Sangerhauſen eine Konferenz der
Ortsvereinsvorſtände und der Gemeindevertreter, Stadtverord
neten, Gemeinde und Amtsvorſteher ſowie der Bürgermeiſter,
ſoweit ſie Mitglied der USP. ſind, ein.

Tagesordnung:
1. Stellungnahme zum Bezirks und Parteitag.
2. Unſere Aufgaben in den Gemeindeparlamenten.

Aus jedem Ortsverein muß außer den USP.- Gemeinde
rertretern uſw. auch ein Mitglied des Vorſtandes zugegen ſein.

Der Kreisvorſtand.

Sangerhauſen Ehrenamt und Klaſſeneinteilung
waren die Leitmotive der bürgerlichen Stadtverordneten in der
am Mittwoch ſtattgefundenen Sitzung. Die Tagesordnung um-
faßte 14 Punkte und drei Dringlichkeitsanträge; zu ihrer Erledi
gung wurde bis nachts 156 Uhr getagt. Als erſter Punkt wurde
verhandelt über Zahlung einer Aufwandsentſchädigung für Stadt
verordnete und unbeſoldete Magiſtratsmitglieder. Die Magiſtrats-
vorlage ſah eine ſolche von 400 Mk. jährlich an Stadtverordnete
und 1000 Mk. an nunbeſoldete Stadträte vor. Den Stadtverordneten
ſollen für jede Sitzung, an der ſie nicht teilnehmen, 10 Mk. ab
ezogen werden. Die bürgerlichen Vertreter wandten ſich g dieorlage, indem ſie die Tätigkeit als ehrenamtlich begeichneten.

Hierbei muß feſtgeſtellt werden, daß einige dieſer Ehrenmänner
für ihre ehrenamtliche Tätigkeit auch Entſchädigungen annehmen.
So z. B. verwaltet Herr Schulze, ſeines Feichens Steuerſekretär
und demokratiſcher Landtagsabgeordneter, die Breitbarthſtiftung
und zieht dabei jährlich als ehemaliger Stadtverordnetenvorſteher
400 Mk. und einige Zentner Obſt ein. Bezeichnend iſt noch, daß
eigentlich dieſes Privileg den jeweiligen Stadtverordnetenvorſteher
nfällt. Herr Schulze bat es aber durch einen Trick verſtanden,
ch dieſes „Ehrenamt“ zu ſichern. Herr Rentier Hecht hat eben

falls für ein Ehrenamt, gelegentlich einer Obſtvervachtung, 25 Mk.
liquidiert. Bei der namentlichen Abſtimmung merkte man bei
den bürgerlichen Stadtverordneten ganz deutlich eine Herz
beklemmung. Am liebſten hätten ſie ſich um die namentliche
Abſtimmung gedrückt. Jnnerlich haben im allgemeinen durch die
Annahme der Vorlage die Bürgerlichen doch ihre Befriedigung
gefunden. Die Verpflegungsſätze für das Krankenhans wurden
wie folgt feſtgeſetzt: Erwachſene in der 1. Klaſſe 30 M. in der
2. Klaſſe 18 Mk., in der 8. Klaſſe 9 Mk., Kinder bis zu zehn

ahren in der 1. Klaſſe 20 Mk., in der 2 Klaſſe 12 Mk., in der
Klaſſe 0 Mk. Für Säuglinge wird ein Tagesverpflegungsſatz

ron 10, 6 und 8 Mk. erhoben, für auswärtige Kranke ein Mehr
von 3, 2, und 1 Mk. Die ſtädtiſchen Angeſtellten erhalten nach
Vereinbarung zwiſchen dem Zentralverband der Angeſtellten und
dem Magiſtrat vom l. Juli an einen Aufſchlag auf die bisherigen
Gehölter von 45 Prozent. Die Lehrlinge erhalten eine monatliche
Entſchädigung in Höhe von 60 Mk. im erſten Jahr, 100 Mk. im
zweiten Jahr und 150 Mk. im dritten Jahr. 2000 Mk. wurde für
die Volkshochſchule bewilligt und dabei bemerkt, daß die Arbeiter-
ſchaft die Kurſe ſchlecht beſuche. Der Berichterſtatter, Lehrer
Kunze, drückte den Wunſch aus. daß die Arbeiterorganiſationen
ſür beſſere Beteilioung ihrer Mitglieder ſorgen möckten. Wir
bemerken zu dem Wunſche des Herrn Kunze, daß bei Aufſtellung
des Unterrichtsplanes und der Referenten, Vertreter der Arbeiter-
ſchaft mit hinzugezogen werden müſſen, damit Vorleſungen in
das Programm aufgenommen werden, die zugkräflig und wertvoll
ſind. Der Sveiſezettel. den Herr Kunze zur Verleſung brachte,
hat uns wirklich nicht befriedigt. Dem Bau einer Automobilhalle
für die Poſtverbindung Sangerhauſen Wippra--Harzaerode wird

Eine Anleihe von 100 000 Mk. ſoll zu dieſem Zwecke
aufgenommen werden. Eine rege Debatte entſpann ſich bei der
Schulgelderhöhung ſür Mitielſchulen und Gymnaſium. Das
Schulgeld iſt für Mittelſchulen auf den fünffachen Veirag. der
ſetzt geltenden Sätze erhöht. Vom Stadtverordnetenvorſteher,Genoſſen Schröder wurde lebhaft Kritik an den Schnleinrichtungen
geübt. An eine Schulreform ſei in früheren Jahren nicht zu
denken geweſen, da die bürgerliche Mehrheit nur immer in den
oberen ſichten reformiert habe.
Töchterſchule in 9 Klaſſen unterrichtet und außer Franzöſiſch auch
Engliſch gelehrt. Jn der gehobenen Knabenſchule ſind nurg Klaſſen vorhanden und der engliſche Unterricht fehlt. Früher
ſchon iſt ein Antrag auf Einffihrnng des engliſchen Lehrplanes
geſtellt, die damalige bürgerliche Mehrheit lehnte aber ab mit der
Begründung, daß dann eine Flucht aus dern Gumnaſinm zu ver-
zeichnen ſei. (Die Spießer ſind überall gleich.) Herr Gerth
durfte natſtrlich die Gelegenheit nicht vergeſſen, um ſich wieder
einmal anslachen zu laſſen. Wer deutſchnationale Häuptling

laubte unſeren Genoſſen ſagen zu müſſen, daß ſie laut Exfurter
rogramm gegen die Vorlage ſtimmen müßten. Die Sozial

demokraten änden ſich abrr gegenwärtig in einer mißlichen
Lage, deshalb mache man Radan, um die unllebſame Sitnation
zu verwiſchen. Unſere Genoſſen haben Herrn Groth die verdiente
Antwort gegeben. Beim Gymnaſium kam zum Ausdruck, daß der
Etat bisher immer eine Verſchleierung erhalfen habe. So bat
man z. B 6000 Mk. für Miete, ſowie die Aufwendungen für
Ruhcgehalt nicht in den Schul, ſondern in den Siadtetat ein
geſtellt. Die Tenerungszulagen hatte man dem Kriegsetagt unter
geſchohen. Dadurch erfuhr die Bevslkerung nicht, daß ſie durch
Siteunern für jeden Gymnaſiaſten 1200 jährlich aufbringen mußte.
Hinzu kommt noch, daß von den 203 Gymnaßalſchölern 99 von
answärts kommen. Die ſtädtiſchen Stenerzgßler haben alſo bis
jetzt das Vergnügen gehabt, den finanzkräffigen Kreiſen vom
Lande jährlich je 1000 Mk. anf den Tiſch zu legen. Wann wird
endlich einmal eine Aenderung in dem Schulweſen eintreten
Von unſeren Genoſſen wurde eine Reſolntion eingebracht, die die
Zuſtimmung der lgelderhöbung rechtfertigte und verlangte,
daß die Freiſtellen zur gehoßenen Schule um die dreifache Zahl
erhöht werden. Die Frefſſtellen ſollen an befähigte Volksſchul-
kinder vergeben werden. Herr Gerih erklärte zu der Reſolution,
daß er dieſer zuſtimme, aber der Begrßndung, die Zuſtimmung
verſagen müſſe. Srhallende Heiterkeit ertönte bei dieſer Erklärung
bis in den dichtgefülten Buhörerrgum hinein. Bei der Vorlage
auf Renderung der Beſoldung der Beamten ſtellte ſich heraus, daß
die Mitglieder der Finanzdeputgtion, die an der Feſtſetzung der
Gebälter mitgewirkt haben die Beamten Seßnlze, Czernitz und
Köhßler in der Siadtverordnetenſitzung erklärten, die höhexen
Beamten müßten eine Stufe höher geſetzt werden. Unſdre Ge
noſſen hatten. nachdem die Beamfenvertreter die Vorſchläge gemacht
hatten, keine Urſache Abänderungen zu ireffen. Aber hier ſolle
etwas Anderes erreicht werden. Der Fehler, den die Herren
Schulze und Gerth auf dem Kreistag gemacht hatten, ſollte aus
der Welt geſchafft werden. Die Beamtenfreundlichkeit ſollte wieder
mal in aller Oeffentlichkeit proklamiert werden. Den Begmten
ſei aber mitgeieilt, daß gerade die Herren, die ſich in der Stadt
veroxdnetenſitzung für die Beſſerſtellung der Beamten ins Zeng
legten, in der Finanzdepntation gegen die Einreihnng in eine
höhere Klaſſe mit aller Energie eintraken. Herr Gerth und Herr
Schulze gehören an den Pranger. Dagegen wollte man die
unteren Beamten eine Stufe tiefer ſtellen. Natürlich! Das iſt
ja auch nur der Plebs! Trotz langwieriger Verhandlungen iſt esden Herren nicht gelungen, die Magoiftratevorlage zu ändern.
Gegen die bürgerlichen Stimmen wurde dieſe angenommen.

Der Franuenleſeabend iſt am Dienstag zum erſten
Male. mieder nach langer Zeit in unſerem Krie zuigminengekom-
men. Ein einleitender Vortrag des Genoſſen Scharfſt idt

So wird z. B. in der höheren ge 4

Die wegd der Sogialiemus gad den erſchienenen Frauen Ge
leg t zu einer re Diskuſſion, in der Schul- und Religions-
ragen die Hauptpunkte bildeten. Von der Genoſſin Franzke wurde
chon auf die Jugendweihe im kommenden März hingewieſen. Der
bend nahm einen guten Verlauf und läßt die beſten Hoffnungen

auf eine regere Frauenbewegung im Orte ſchließen
Man will die Spuren verwiſchen Jn der Nacht

um Donnerstag haben in der Stadt wieder einmal anliſemitiſche
mierfinken ihr Unweſen getrieben. Nun iſt am Freitag in der

Sangerh. Zeitung eine Anzeige folgenden Wortlauts zu leſen:
„50 Mark haben wir als Belohnung ausgeſetzt für den, der unsdarüber aufklären kann, wer in der dacht vom 25. zum 26. Auguſt

in den Straßen unſerer Stadt antiſemitiſche Worte und Heichen
angeſchmiert hat und damit in einer Kampfesweiſe ſich ergeht, die
u ſchärfſter Kritik unſererſeits herausfordert.“ Unterzeichnet iſt
ie Anzeige von der Deutſchvölkiſchen Jugend, Sangerhauſen Jſtdas nidt zum Lachen

Heldrungen. Die Weiße Feme. Der Sohn unſeres Ge
noſſen Schn., der vom Magiſtrat aus ſeiner Tätigkeit auf dem
Rathaus nach dem Kapp-Putſch plötzlich entlaſſen wurde, offen-
kundig aus Rache gegen den revolutionär geſinnten Vater, iſt noch
imwer ohne Beſchäftigung. Trotzdem er ein ausgezeichnetes
Zeugnis von der Stadtbehörde bekommen hat, das übrigens den
wahren Grund der Entlaſſung uns beſtätigt, iſt es dem jungen
arbeitswilligen Manne nicht möglich, Unterkommen und Verdienſt
zu finden. Ueberall weiſt man ihn ab. Das neue Deutſchland
der Demokratie? Nein, die Weiße Feme herrſcht.

Sachſenburg. Land für das Volk! Jn einer von der USP.
einberufenen Verſammlung wurde nach dem politiſchen Referat
auch zur Frage der Landabtrennung von der hieſigen Staats-
domäne zur Verſorgung der minderbemittelten Verölkerung mit
Ackerland Stellung genommen. Da das Bedürfnis, namentlich
bei kinderreichen Familien, ſich immer ſtärker fühlbar macht, ſoll
von der Parteileitung erneut der Verſuch unternommen werden,
Domänenland freizumachen für Pachtzwecke. Der anweſende
Landtagsabgeordnete Genoſſe Kilian erklärte ſich bereit, dieſe Be
mühungen tatkräftigſt zu unterſtützen.
Roßla. Das feierliche Einbringen des Ernte-kranzes als Zeichen der Freude über die beendete Ernte iſt ge-

wiß eine ſchöne Sitte. Wenn ſie aber neu belebt werden ſoll, um
Fürſten zu rühren und Aufſehertöchtern Gelegenheit zu geben, ſich
hervorzutun, wenn man eine Wiedererweckung des von der Revo-
lution endlich beſeitigten Untertanengeiſtes damit begweckt, wie das
auf der hieſigen Domäne der Fall geweſen zu ſein ſcheint beim
Erntekranzeinholen in dieſem Jahre. ſo wird das vergebliche Liebes
müh ſein. Auch das Lied: Nun danket alle Gott wird verfrüht ſein.
Es kommtdochanders, ganz anders, als die Herren Fürſten,
Paſtoren, Adminiſtratoren, Jnſpeltoren denken und hoffen

Bitterfeld. Der arbeiter feindliche Allgemeine An-
zeiger. Es iſt gut, daß dies Blätichen von Zeit zu Zeit den Arbeitern
einmal zeigt, was ſie von ihm zu halten haben. Denn leider leſen
noch Tauſende von Proletariern dieſes offen kapitaliſtiſche Blatt. Hat
ſie auch der höhniſche Artikel rom Freitag über die Kontrolle der
Waffentransporte durch die organiſierten Arbeiter noch nicht ſehend
emacht Jſt es nötig, an das Gefühl der Würde zu appellieren
der genügt es, den Verſtand anzurufen
Eilenburg. Nur Arbeit kann uns retten! Dieſes

Schlagwort verſtummt. Auch in Eilenburg nimmt die Arbeits
i gleit einen jmmer größeren Umfang an. An eine Veſſerung der
Verhältniſſe iſt in abſehbarer Zeit wohl nicht zu denken. Ein Ve
trieb nach dem andern arbeitet mur noch einige Tage in der Woche
oder wird vollſtändig geſchloſſen. Daß die Arbeitsloſen, die trotz
der für ſie daraus entſtandenen traurigen Lage bisher die größte
Ruhe und Geduld bewahrt haben, ſchließlich durch Not und Hunger
gezwungen werden, auf Abhilfe dieſes Zuſtandes zu drängen, iſt
gewiß für ſeden denkenden Menſchen begreiflich. Mehrere Arbeits-
loſenverſammlungen hatten ſich bereits damit beſchäftigt, Mittel
und Wege zu Arbeitsbeſchaffungen ausfindig zu machen. Jn der
letzten, am 26. Auguſt in der Quelle tagenden Zuſammenkunft
wurde nun eine Kommiſſion der Arbeitsloſen beauftragt, dem
Magiſtrat Eilenburg die Wünſche der Arbeitsloſen zu unterbreiten
und mit aller Entſchiedenheit Arbeitsbeſchaffung zu fordern. Die
Arbeitsloſen ſehen zwar ein, daß die Stadt finanziell gar nicht in
der Lage iſt, größere Arbeiten auf eigene Rechnung auszuführen,
aber die Stadt muß ſchleunigſt verſuchen, Reichszuſchüſſe zu be-
kommen. Denn, ſo ſagen die Arbeitsloſen ganz richtig, leiſtet das
Reich den größten Zuſchuß für Arbeitsloſenunterſtühung, dann
muß für produktive Arbeit erſt recht Zuſchuß geleiſtet werden. Die
Kommiſſion wird den Arbeitsloſen ſtändig Bericht von den Ver
handlungen erſtatten.

Kreis Liebenwerda. Freikorpsführer von Aulock
„arbeitet“. An alle Regierungsſtellen hat das Landratsamt
Liebenwerda wegen den im Kreiſe beſtehenden reaktionären Um-
ſturzplänen Berichte und Proteſte geſchickt. Es hat ſich heraus-

t, daß der frühere Fkhrer der Reaktionstruppen in Brodaut,
erleutnant von Aulock, im Lager von Zeithain ſein Stand-

quartier aufgefſchkagen hat. Von dort aus treibt er ſeine Pläne
nach allen en auseinander und ſucht für ſeine Beſtrebungen
Stimmung zu machen. Jetzt hat der ſtellvertretende Landrat aber-
mals einen r an den Regierungspräſidenten in Merſeburg
gexichtet, worin ſchärfſter Proteſt gegen das Treiben des v. Aulock
erhoben wird, der die in Mückenberg angeſiedelten entlaſſenen Sol-
daten nicht zur Ruhe kommen läßt. Es heißt dazu: „Die Anſied-
lung entlaſſener Reichswehrſoldaten in Mückenberg als „Arbeit
G. m. b. H.“, die nach gxündlicher Unterſuchung auch dort die Ar-
beiterfchaft ſich als ungefährliches Unternehmen entpuppte, iſt inſo-
fern in ein neues Stadium getreten, als der vorgenannte v. Aulock
nach ſeiner Haftentlaſſung wegen des Kapp-Putſches nunmehr die
t „Arbeit G. m. b. H.“ geſprengt hat, und ſelbſt dieſe Ge-

e übernehmen will.“ Gegen dieſe Tätigkeit Aulocks im Kreiſe
egt der Landratsamtsverwalter ſtrengſte Verwahrung ein und gibt

zu erkennen, daß er unter keinen Umſtänden eine Anſiedlung, die
mit dem Namen Aulock irgendwie zuſammenhängt, dulden werde.
Auch die Arbeiterſchaft des „Ländchen“ werde ſich einer ſolchen
Siedlung widerſetzen. Die Fuhrunternehmungen, die auf Grund
einer e vom Reichswehrminiſterium ſich aufgemacht

haben, erh Daen auf Antrag aus Heeresßeſtänden Zugpferde.bei ſcheint jetzt aber eine bohe Wirtſchaft einzureißen, indem von

reaktſonärer Seite an dieſen Arbeitsgenoſſenſchaften herum-
gearbeitet wird. Das r enlager Zeirhain iſt immer eine fürden Kreis Liebenwerda gef m Brutſtätte gegenrevolutionärer
Umſturzpläne geweſen. Die fächſiſche Regierung ſcheint den regktio
nären Schiebern dort nicht genügend auf die Finger zu ſehen.Um ſo mehr wird die Arbeiterſchaft des Kreiſes Liebenwerda aber
die Augen auf behalten müſſen, damit dieſer Reaktionsſpuk recht
bald ein Ende findet.

Falkenberg. Kampfanſage der SPD. Anf der kürzlich hier
ſtattgefundenen Konferenz des Unterbezirks der SPD. brachte einer
der Führer zum Ansdruck, daß in den Monaten der Kampf
gegen die USP. mit aller Schärfe in Verſammlungen wieder auf-
genommen werden müßte. Die USP. hätte glatten Arbeiterverrat“
begangen mit r uferloſen Obſtruktion. Sie hätte im Wahlkampf
mehr gegen die SPD. als gegen die Reaktion gekämpft. Die SPD.
wäre im Kreiſe noch zu ſchwach geweſen, um den Wahlkampf inten-
ſiver führen zu können. Auch der Rednermangel wäre daran ſchuld
geweſen. Jeht wären einige Redner durch Rednerkurſe herangebtſdet
worden, die ſchon im Wahlkampf ihre Fenerprobe beſtanden hätten.
Alſo ſprach man. Die großen Worte paſſen zwar nicht recht zu der
Wahlniederlage der SPD., die bekanutlich im Kreiſe Torgau
Liebenwerda allein an zehntauſend Stimmen verloren hat, während
die USVP. fünftauſend gewann; aber was brauchen ſich Wolkenwandler
an Taotſachen zu halten Unſere Parteigenoſſen wiſſen aber, worauf
es der SPD. im Kreiſe bei kommenden Verſammlungen ankommt,
nämlich auf Bekämpfung der USP.. um die davongelaufenen Wähler
wieder einzufangen. Die USP. wird dafür ſorgen, daß die ge
planten Angriffe abprollen.
e RVerantwortſich für Politik und Partemarhrichten: Paut Hennig für Wirtſchaftliches
Gewerkſugettiches und Antrrhakltungsblatt: Karl Vock: für Halle und Saalkreis
Werner Scholem für Aus der Provinz und Verſammklungsberichte: Otto Kilian
für Anzeigen Fri Krob; Verlag: Dolksblitt G. m. b. H. Druck: Halleſchäber: Genoſſenſchaftsvuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.



Crwer ma Apiner Hunen
ist mein Geschaftsprinzip. VUeoberzeugen
*1635 Sie sich, oho Sio

Sohuhwaren
kaufen, von der Gute und Preiswürdig-
keit meiner Waren. Grösste Auswahl
in feinstem Luxus-, sowie auch imsolidesten Gobreuchsschuhwerk.
Reparaturen werden in eigener Woerk-
statt schnell, gut und billig ausgeführt.

Wilhelm Eherlein,
Sangerhausen, Göpenstr. 30.

Ausgabe von Kohlenkarten.
Die Kohlenkarten der Kundenliſte Käſe werden im

Sitzungszimmer des Rathauſes ausgegeben: Am30. Auguſt von Nr. 2385—38249. Die reſtlichen Karten
der Kundenliſten Klaus und Schrecke werden am
Dienstag und Mittwoch r r
r den 28. Auguſt 1820.Der Magiſtrat Sie erienſieſo.

Hansbra udverſorgung.
Auf Abſchnitt 19 der Kodlenkarten werden bei Herrn

Sangerhausen

chrecke Briketts verkauft: Am 28. Auguſt von
Nr. 602-903. Bei Herrn Klaus ſind noch Naß-
preßſteine zu haben.

S n den 28. Auguſt 1920.Der Magiſtrat nodlenſtello.

Jn den nächſten Tagen werden Fragebogen
Erhebung der Getreide- und Kartoffelflä er
einzelnen Landwirte ausgetragen. Wir erfuchen, die

ragebogen auszufüllen und bis ſpäteſtens
September d. J. im Zimmer Nr. 17 des Rathauſes

abzugeben.
1020.n erdanfeg, den 26. AuguſtDer Moagitrat Gründlich.

ziehſenchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird hier durch auf Grund der Fs 18ff. des Vieh
uchengeſetzrs vom 28. Junt 1506 Jeichegeſegblatt
519) mit Ermächtigung des Miniſters für Land

wirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes beſtimmt:
Ueber die verſeucht en Gehöfte der Domäne Bennungen,
des Mühlenbeſiers Reiche und des Vahnangeſtelltene Gonſchain t in Bennungen wird die Gehöfts-

ur

e und der den ſogen. Siitendorfer Berg, wo
auf der Weide befindliche verſuchte Schafherde

aufgeſtellt iſt, die Flurſperre verhängt. Die durch die
viehſeucher polizei liche Anordnung des Herrn Re

ierungspräſtdenten in Merſet urg vom 13. Juli 1920ngerhäuſer Zeitung Stück 173. Kyſfhäuſer Zeitung
ch 171, Halllſches Bolksblatt Stück 178) erlaſſenen

nordnung en, insbeſondere die der s 4, Ziffer 4 und
5 ſind genau zu beachten.

Sangerhauſen den 25. Auguſt 1920.
*1612 Der kommiſſariſche Landrat. Kaſparek.

Entſchädigungsſätze für Tierkadaver.
iſchen dem Kreisausſchuß und den Beſitzern der

deckereien in Sangerhaufen und t iſt folgen
s Abkommen getroffen worden: 1. Die Entſchä-n gsjätze, wie ſie im S 4 der b eſchloſſenen
kurg e vom Jahre 1913114 vorgeſehen ſind, werden

raft geietzt, bis normale Zeiten neue Verdlungen angezeigt erſcheinen laſſen. 2. Der Tier
eſttzer hat, wenn er die Häute zur Selbſtverwertung

zurückverlangt, an den Addeckereibeſiger für die
S smäßige Abhäutung des Kadavers a) für ein

ohlen und Kalb bis Jadr, ſowie ein Sückchaf und éi eine Segen von 15 Mk.
r ein Stü inder, Pferde, Eſehzu 2 JahrenSt a über 2 Sehr altebis 80 Mk e) für jedesTier 50 Mk. zu zahlen.

3. Wenn der Lierbeſitzer die Haut nicht zuo io iſt der Abdeckereibeſitzer verpſflichtet, 70 Proz.
i es aus feder Haut an den Tierbeſitzer zuchien 4. Für den Kadaver von Schweinen hat der
bdeckereibeſiter zu zahlen: für Schweine über1 Ztr. für den Fentner 10 Mik., b) für Schweine über

2 Ztr. für den Zenmer 20 Mk., e) für weine unter1 Fir. iſt kein a e entrichten. Für fedenSe ver ausſchließlich Echef und Schweinen von an
lzbrand und RVotz verendeten Tieren, welche nach

veterinärpolizeilichen Vorſchriften einſchließlich der
Haut vernichtet werden wüfſen, ift eine Entſchädi-gre von 100 Mk. an den e zu zahlen.

Jungtier

e in der Bekanntmachung vom 12. Januar dieſes
Nr. 15) feſtgeſetzten

zirkung aufgehoben.
hres Sangerhäuſer Zeitunreiſe werden mit ſoſgrtiger

Unter

der Ablieferungsvorſchriften.
Sangerhaufen, den 21. Auguſt 1920.

Der Kreisgusſchuß. Kaſparek.
Wärtſchaftliche Beihilfe für heingekehrte

Kriegsegeſangene.
Es gehen noch fortlaufend Anträge entf Gewährnung

von wirtſchaftlichen Beihilfen von Heimkehrern ein,
die bereits ſeit langer Zeit aus der Gefangenſchofi
t Se und aus dem Heeresdienſt entlaſfen ſind.

e beitung z er e entſtehen in der
urteilung der Bedärſt e Schwierigkeiten,da ſich die wirtſchaftliche 3 ſeſer Heimkeyhrer, e

bereits ſeit Monaten wieder im därgerlichen Lebeſtehen und einer Beſchäftig e nachgeßen, weſerſtich
verändert hat. Die Anträge auf ewährun einer
v Beihilfe von bereits Heimged daher unbedingt bis zum 1. Oktober 1920 zbeätn Später eingehende Anträge können nict

ckſichtigt werden. Antr e, der fetzt noch aus
der Gefangenſchaft en ehema igen u
teilnehmer müſſen ſpäteſtens 3 Monate nach Ent
laffung aus dem Heeresdienſt eingereicht werden.

Sangerhauſen, den 265. Auguſt 1920.
Hriwoblſahrtsgmit des Kreiſes Sangerhauſen.J. A. h a

Welche Famige würde eine Kriegsvolwaiſe. einen
Jungen von 7 Jahren, in Pflege nehmen Es wollen

nur Leute melden, die dem Kinde auch eine guteangedeihen laffen Wir bitten um per
nüiche Vorſtellung auf dem Kreishaus, Zimmer 11
reiswohlfahrtsamt, bei Dr. Emmei.
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Cafe Mannhardt.
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Kapellmeiſter Raus Mahldort. *1634
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ktik, die mit der Tätigkeit der iſchen Jnternationaleiuſammenhängen Si habt der h es oder Organiſ

Nr. 201. 31. Jahrgang

Der Bericht über die 3. Inter
nationale.

II.
Statuten der Kommunfſtiſchen Jnternationale.

m Jahre 1864 wurde in London die 1. In ruationale r
lerAſſoziation die L Internationale geden Generalſtatuten dieſer Anternagtivnalen rbeite ene
m hieß es:

„daß die Emangipation der Arßeiterklaſſe durch die Arbeiter
iſe ſelbſt erobert werden muß,
daß der Kampf für die Emanzipation der Arbeiterklaſſe keinen
anpf für Kla C ien und Monopole bedeutet, ſondernan für J und Pflichten und die Abſchaffuſer Kla et die ökonomiſche Unterwerfung de
annes ßer Arbeit Jnte? den Monopoliſten der

h. der Lebensquellen, der Knech h n allen ihren Formen
grunde liegt, allem an Elend, aller geiſtigen Degradation

n politiſchen Abhängigk n
daß die ölonomiſche Emangipation der Arbeiterklaſſe daher dasoße Ziel iſt, in dem jede e Den als Mittel untergeordnet

ein muß,

J daß alle Beſtr dieſem Zielea bem Mange r e.an der Abweſenheit
hweigen der Arbeit m jedem Land T
nes brüderlichen Bandes der Einigung zwiſchen den Arbeiter
ſaſſen der verſchiedenen Länder;

udaß die Emanzipation weder ein lokgles noch ein
ondern ein ſogiales Problem iſt, welches alle
vorin die woderne ert, und wobeihängt von dem theorytiſchen praktifchen uamwenwirieg
der fortgeſchrittenßfſen Länder;

daß das gegenwärtige gleichzei e der Arbeiter
bewegung in den induſtriellen ern Europas einerſeits neuedoffnungen erweckt, a werſelt feierlich warnt vor dem Rückfall

m die alten Jrrtümer und zur e rigen Kombination der bisher
gſammenhangloſen Bewegung aufru
Die 2. h die im Jahre 1889 in Paris ge-ündet wurde, verpflichtet ſich. das Werk der 1. Internationaleſethrſeten. Aber im Jahre 10914, zu des Weltmordens,

erlitt ſie völligen Zuſomme aben von Opportunis-mus und gebrochen durch den Verrat der ührer, die auf die Seite

der Vourgeoiſie übergingen die 2. InternationaleDie 3. Kommuni ke e nei gegründet im 1019,
in der Hauptſtadt ſiſchen föderativen Sowjetrepublit Mos
lau, erklärt eierlich ver der en Welt, daß ſie es auf ſich

nimmi, das große Werk, welches von der 1. Jnternationalen
Arbeiter Aſſoziation begonnen wurde, fortzuſetzen und zu Ende zu
ühren.

Die 3. en Jnter nationale bildete ſich
heim Abſchluß des imperialiftiſchen Krieges, 1914--1918, in welchemdie imperialiſtiſche Bourgeoiſie der verſ iedenen Länder 20 Millionen Menſchen op terte

„Gedenke des imperialiſtiſchen Krieges!“ Das iſt das erſte,
womit die Kommuniſtiſche Internationale ſich an jeden Werktätigenwendet, wo er auch leben mag, in weleyer Sprache er auch

mag. Gedenke deſſen, daß dank des Beſtehens der kapitaliſti
Ordnung, ein kleines Häuflein von Jmperialiſten die Möglihatte, im Verlauf von vier langen Jedren die Arbeiter der ver
ſchiedenen Länder zu zwingen, einander den Hals abzuſchneiden!Gedenke deſſen, daß der Krieg der Bour 3 über Europa und

die ganze Welt die fürchterlichſte r und das entſetzlichſte
Elend heraufbeſchworl Gedenke deſſen, e den Sturz dei ne

et

ßapitalismus die Wiederholung von derart
nicht nur nicht möglich, ſondern unvermeidli
„Di e Kommuniſtiſche Internationale ſtellt r Ziel: mitallen Mitteln, auch mit den Buſfen in der Hand, für den Sturz

der Jnter nationalen und für dieSchaffung einer Jnter nationalen Sowjetrepu-
blik, als Uebergangsſtufe vollen Vernichtung des Staates,zu tämnpfen. Die Kemmuniſtiſche Internationale hält die Dikta-
kur des Proletariats für das Wie Mittel, welches die Möglich-

keit gibt, die Menſchheit von den Greueln des Kapitalismus zu
befreien. Und die i r Internationale hält die o
macht für die geſchichekich gegebene Form dieſer Diktatur
Pro Aletariats.

Der imperialiſtiſche Krieg hat die Geſchicke der Arbeiter des
icken der Proletarier aller andereneinen Landes mit den Ge

Länder beſonders eng ver ft. Der imperialiſtiſche rig hat
etuten der eraufs neue beſtätigt, was in den Generalnationale geſagt war: die Emqngiyation Arbeiter ſt weder

p in n noch ein natio nete ſondern ein internationales
roblem
Die ternationgale bricht ein für allemal mitder Ueberlieferune ternationale, für die in Wirllichke t

2 r Menſchen wei arbe exiſtierten. Die h
Internationale ſt die Vefreiung der Werktäti nzenV n der Kommuni aelt zur n v den Rei nter
nationale vereinigen ſich brüd wei gelberv Hautfa ſee e Wer

Die Kommuniſtiſche Jntern
die Eroberungen' der großen prol olution inland, der erſten ſi en ſopiglit n er in der W

geſchichte, und ruf die etarier der gangen Welt denſekbben Weg zu gehen. nternation e ver
pflichtet h zu unterſtſthen, wo immer ſie
Die dem Jnternattonale weiß: d ſchnellDie Kommuni e e weiß: um den eruerringen, e r um die Vernichtung des Kapitaklismus und

ur die Schaffu er rziation eine ſtraff zentraliſierte niſation beſi ie Komre wr m in a Tat eine
einheitliche Kommun e rte er ganzenVelt darſtellen. Die Parteien die in jedem Lande
erſcheinen nur als ihre einzelnen Seitionen. Der Organiſationsapparat der Kommuniſtiſchen Internationale muß den e fern
eines jeden Landes die Möglichkeit gewährleiſten, in jedem ge
n Moment r grö ichſte et von den organiſierten
roletariern der übr r zu erhalten.Zu Zwecke a t die Kommuniſttſche Internationole

folgende Punkte des SitatutsF 1. Die neue internationale Arbeitervereini iſt geteſten
zur Organiſierung von gemeinſamen Aktionen der Proletarier der
verſchiedenen Länder, die das eine Ziel anſtreben: Sturz des
Kapitalismus, Errichtung der Diktatur des Proletariats und einer
internationalen zur vollen Beſeitiqung der Klaſſen
und zur Verwirklichun r Sogialimus, dieſer erſten Stufe der
kommuniſtiſchen Geſel2. Die nene r wel Arbeiterveveinigueng nennt fich:
Lommuniſtiſche Jnternationale.

3. Alle der ognniſti chen. J Jnternationale sörenden
Parteien tragen den Namen: K Ahund des Landes (Sektion rer Aen chen Internationale

z 4. Die höchſt e
nale iſt der Beltteg arg e V renden Parteienund Organjſationen. Der rer trit h mä einmal

rlich zuſammen. Der Weltkongreß alkein erufen,
rogramm ber Kommuniſtiſchenationgale zu ändern. Der Weltkongreß berät und be

ließt über die wichtigſten Fragen des Programms und der

ne e Stimmen wird durch beſonderen
imm

eltkon t das Exekutivkomitee der Komnterna r wel e das leitende Organ der Kom

nternationale in eit riſhen n Weltkon-h Juterna ionale Das Exekutiv-
P dem e verantwortlitz des érelniet omitees der Kommuniſtiſchen Inter

eweils im Weltkongreß der Kommuniſtiſchen Jn-
immt.

er Weltk S Kommuniſtiſchen
e e erordent

e nun entweder auf Beſchl ekutivkomitees
e zur Zeit des

oder auf das Verlangen der Hälfte der a die
eltkongreſſes der Kommuniſtiſchen Internationale an

derer

n
2 ffr Kommuni

na e e

r ten
ört n, einberufen werden.
8. re hee Exekutivkomitees laſtet aux de Landes, wo auf 77 Weltkongrefſes da e

en Die Poartel des betreſfen
r mit verrhender Stimme. Außerdem entſenden die
Zehn bedeutendſten Kommuniſtiſchen arteien, deren Liſte
von dem ordentlichen Weltkongreß beſtätigt wird, je einen Ver
treter mit x 1 Stimme in das Exekutivkomitee. Denanderen, in die Kommuniſtiſche Internationale guléengnwe
nen ganiſgtonen und Parteien ſteht das Recht zu, je einen
Vertreter mit beratender Stimme in das Exekutivkomitee zu
m

Das Exekuttvkomitee leitet die geſamte Arbeitz an Jnternationale von einer
zur anderen, gibt in mindeſtens vier Sprachen dase der Komm Internationale (die Zeitſchrift

mmuniſtifſche Jnternationa heraus, tritt mit den erforder-
lichen Aufrufen im Namen der Kommuniſtiſchen Internationale
hervor und Pet für alle der Kommuniſtiſchen Jnternationale an

x rganiſationen und Parteien bindende Richtlinien.
as Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale hat das

Recht, von den ihr angehörenden Parteien den Ausſchluß von Grup-
pen und Perſonen zu verlangen, die die internationale Diſziplin
verletzen und ebenſo diejenigen Parteien aus der Kommuniſtiſchen
Internationale auszuſchließen, welche gegen die Beſchlüſſe des
Weltkon reſſes verſtoßen. Dieſe Dirteien haben das Recht, Be
rufung beim Weltkongreß einzulegen. Jm Bedarfsfall organiſiert
das Exekutivkomitee in den verſchiedenen Ländern ſeine techniſchen
und anderen Hilfsbureaus, die völlig dem Exekutivkomitee unter-
geordnet ſind. Die Vertrerer des Exekutivkomitees erledigen ihre
politiſchen Aufgaben in engſtem Kontakt mit der Parteizentrale
des betreffenden Landes.

s 10. Das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale hat das Recht, Vertreter von ſolchen Organiſationen und
Parteien mit beratender Stimme in ſeiner Mitte aufzunehmen,
die zwar der Kommuniſtiſchen Jnternationale nicht angehören,
aber mit ihr ſympathiſieren und ihr nahe ſtehen.

11. Die Organe aller Parteien und aller Organiſationen,
die der Kommuniſtiſchen Jnternationale angehören, und die zu
den für die Kommuniſtiſche Internationale Sympathiſierendenzählen, ſind verpflichtet, ge offiziellen Beſchlüſſe der Kommu-

niſtiſchen Jnternationale und ſeines Exekutivkomitees zum Abdruck a
zu bringen.

ß 12. Die allgemeine Lage in gang Europa und Amerika zwingt
die Kommuniſten der ganzen Welt zur Schaffung illegalerkommuniſtiſcher Pro attonen neben der legalen
Organiſation. Das Exekutivkomitee iſt verpflichtet, dafür zu ſor-
gen, daß das überall praktiſch verwirklicht wird.

eingelnen der Kommuniſtiſchen Jnternationale angeſchloſſenen
Parteien durch das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale geführt. Jn dringenden Fällen geht der Verkehr direkt,aber gleichzeitig wird davon dem Exekutivkomitee der Kommuniſti

ſchen Internationale Mitteilung gemacht.
s 14. Die auf dem Boden des Kommunismus ſtehenden, im

internationalen Maßſtabe unter der Leitung der Kommuniſtiſchen
Internationale zuſammengeſchloſſenen Gewerkſchaften bil-
den eine Gewerkſchaftsſektion der Kommuniſti-
ſchen t S ternationgale. Dieſe Gewerkſchaften delegieren
ihre Vertreter zu den Weltkongreſſen der Kommuniſtiſchen Inter
nationale durch die kommuniſtiſchen Parteien der betreffenden
Länder. Die Gewerkſchaftsſektion der Kommuniſtiſchen Inter
nationale entſendet einen Vertreter in das Exekutivkomitee der
Kommuniſtiſchen Jnternationale mit beſchließender Stimme. Das
Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Internationale hat das

einen Vertreter mit beſchließender Stimme in die Gewerk
ftsſektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale zu entſenden.

816. Die Komm uniſtiſche Jugendinternationale
iſt als Mitglied der Kommuniſtiſchen Jnternationale, wie alle
übrigen dieſer und ihrem Exekutivkomitee untergeordnet. Jn das
Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale wird einVertreter des Exekutivkomitees der Kommnniſtiſchen Jugendinter-

nationale mit beſchließender Stimme delegiert. Das Exekutiv-
komitee der Kommuniſtiſchen Internationale hat das Recht, in den
Vollzugsausſchuß der Kommuniſtiſchen Jugendinternationale
ſeinen Vertreter mit beſchließender Stimme zu entſenden.

A. Das Exekutivlomitee der Kommuniſtiſchen Internationale
beſſstigt den internationalgn Sohretiär der kommuniſtiſchenFrauenbewegung und rgopſſert die Frauenſektion der Kommu-

m v IJnternationale.
17. Vei Ueberſtedlung aus einem Land in ein anderes be

et ein jedes Mieglied der Kommuniſtiſchen InternationaleS Unterſtützung ſeitens der dortigen Mitglieder der
Jnternationele.

Jum Jnternationalen Jugendtag
Von Hans Hackmadk.

Der Internationale Ju r verdankt ſeine r. dem
Weltkriege, der gleich von Anbeginn mit ſeinen gierigen Händen in
die Reihen der a griff und die Beſten daraus zum Opfer
forderie. Den erſten Jnternationalen Jugendtag beging das Jung-
proletariat am 8. Oktober 1815, und zwar auf Beſchluß der Oſtern
1915 in Bern abgehaltenen IJnternationalen Jugendkonferenz. Die
i Arbeiterjugend aller Länder brachte an jenem Tage
ihren Willen zum Volkerfrieden, zur Beendigung des Völker

mehels und auch ihre Treue zum ſozialiſtiſchen Klaſſenkampf zumJe uck. Aber nur waren es wenige, die dem Rufe gefolgt waren,

die im Jahre 1915 mit jngendfriſcher Entſchloſſenheit dem in e
lagenen Proletariat die Fackel der Befreiung vorantr u rſee e länger der Krieg dauerte, je beſſer die oppoſitionelle ugend

die Rornpfeewaffen illegaler Arbeit zu handhaben verſtanden, um

ſo wuchtiger und eindrucksvoller wurden auch die internationalen
Kundgebungen der ſozialiſtiſchen Jugend. Jn den Kriegsjahren
1916, 1017 und 1918 hat der Internationale Jugendtag ge-eigt, daß
die junge Avantgarde der Arbeiterklaſſe die Zeichen der Zeit zudeuten ſie hat ſich zielbewußt auf jenes große E reignis
vorbereitet, durch das allein der Krieg vor dem völligen Weißbluten
der Völker beendet werden konnte: die proletariſche Revo-
lutionlWaren die im Kriege veranſtalteten Jugendtage mehr oder
weniger ein Stück Kampf gegen das größte Verbrechen an der
Menſchheit, ſo trug ſchon der vorjährige Jugendtag (7. September)
einen ganz anderen Charakter. Die Revolution war Tatſache ge
worden und begeiſtert hatte ſich die Arbeiterjugend dieſer voran
eſtellt, hatte ihr teilweiſe in unerſchütterlichem Tatwillen ſogarſie Wege bereitet. Bereits im vorigen Jahre mußte die Jugend

aber feſtſtellen, daß die Gegner der Revolution wie die Ratten ausW hervorkrochen und eine Säule nach der anderen zer ſeine

S 13. Jn der Regel wird der politiſche Verkehr zwiſchen den

Landes entſendet fünf rer Vertreter in das Exekutiv- h
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Jnternationaler Metallarbeiter-
kongreß.

Dritter Sitzungstag.

Kopenhagen, M. Auguſt 1920.
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nationalen Arbeitsamtes in Genf, einer Organiſl beit. ation des Blkevbundes über die Probleme des r. reo

tigen Um
erblicken. (Man muß ſich wahrlich e
fragen, ob der Redner keine Ahnung hat von den gewal
wälzungen der letzten Jahrel) Jhm gegenüber wurde von Stein
(Wien) betont, daß es ſehr begr
einigen jüngeren Delegierten zu
neuen Zeit vertraten. Der von

enswert ſei, auf dem Kongr
e

licke umriſſeneeuen ekris ſei eine viel zu ſchmale Baſis und es wäre unverſtändlich,
wenn die Metalarbeiter- Internationale ſich nicht voll und

nalen Proletariats ſtellen würde. Angeſichts des
laſſenen Aufrufes der Moskauer re zur
der Amſterdamer Gewerkſchaftsinkernationale müſſe man aber
auch die Demarkationslinie gegenüber dieſen kommuniſtiſchen An-
ſchauungen ziehen. Kum mer (Deutſchland) übt Kritik an der
geringen Tätigkeit, die vom Sekretariat entfaltet worden ſei. Die
im Krieg entſtandene Verwirrung habe ihre Urſache im gegen
ſeitigen Mißtrauen der verſchiedenen Länder zueinander.
Sekretariat müſſe nunmehr zu einem lebendigen Glied gemacht
werden und einen regeren Austauſch der Gedanken und Be-
ſtrebungen vornehmen. Bisher habe das Sekretariat keine Jdeen
gehabt, ſondern nur mechaniſch die ihm übermittelten Berichte
überſetzt und weitergeleitet. Er unterſtützt den Antrag der Belgier
auf Anſtellung eines beſoldeten internationalen Sekretärs und
eines Vollzugausſchuſſes, der regelmäßig zuſammenzutreten habe.
Den Antrag der Belgier, Engländer und Franzoſen auf Verlegung
des Jnternationalen Sekretgriats nach einem neutralen Land
könne er begreifen, da Deutſchland ſeine moraliſche Autorität ein
gebüßt habe. Er bezweifelt indeſſen, ob im neutralen Ausland die
geeignete Perſönlichkeit gefunden werden könne und bittet, die Er
ledigung der Frage der Verlequng des Sitzes des Sekretariats bis
zum nächſten Kongreß hinauszuſchieben.

Auf Antrag Schlicke s wird die Diskuſſion unterbrochen, damit
die Landsmannſchaften und der Zentralausſchuß über die Frage
der Verlegung des Jnternationalen Sekretariats ſich verſtändigen
können.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. Auguſt 1920.

Ein letztes Wort zur Arabſtimmung.
Eine Frage von grundlegender Bedeutung ſteht morgen zur

Entſcheidung. Selbſtändige „Wirtſchaftliche Räte-Organiſation“
oder „Gewerkſchaftliche Zuſammenfaſſung der Betriebsräte“, dies
iſt der Streit, welcher morgen noch einmal entſchieden werden ſoll.
Zwar hat ſich die werktätige Bevölkerung Halles ſchon lange klar
für den ſelbſtändigen Aufbau der Betriebsräte-
organiſation, die WRO. ausgeſprochen. Eine Handvoll
Gewerkſchaftsbureaukraten glaubt jedoch, der Halliſchen Arbeiter
ſchaft ihren entgegengeſetzten Willen aufzwingen zu können. Sie
wollen die Betriebsräte ins Schlepptau nehmen, um dieſelben
um ſo leichter bevormunden zu können.

Wir ſind es in Halle gewöhnt, alle Fragen von Wichtigkeit auch
mit gebührender Gründlichkeit und Offenheit zu behandeln. Wenn

es dabei einmal hart auf hart gegangen iſt, ſo hatte auch dies nur
zur beſſeren Kärung beigetragen. Was wir bei der jetzt zur Ent
ſcheidung ſtehenden Frage innerhalb der letzten Wochen erlebt
haben das iſt auch für Halliſche Verhältniſſe etwas Neues. Da
unſere Gegner mit ſachlichen Argumenien nicht antreten können,
ſo nehmen ſie ihre Zuflucht zu perſönlichen Gehäſſigkeiten. Die
Genoſſen, welche ſich für die WRO. entſchieden haben und für
dieſelbe eintreten, werden in gemeinſter Weiſe verdächtigt und
mit Schmutz beworfen. Dabei ſind dieſe anonymen Verleumder
zu feige, ihren Namen unter ihre Machwerke und Lügen zu ſetzen.
Wer aber zu ſolchen verzweifelten Mitteln greifen muß, der kann
von der Wahrheit ſeiner Sache nicht beſonders überzeugt ſein.

Unſere Gegner werfen uns vor, wir wollten die Gewerkſchaften
zerſtören. Die WRO. aber ſieht ihre Hauptaufgabe in der Schaf
fung von ſtarken, leiſtungsfähigen Jnduſtrieverbänden. Unſere
Gegner behaupten, die WRO. wolle nicht mit den Gewerkſchaften
zuſammenarbeiten. Dabei iſt das Gegenteil der Falll Das Ge-
werkſchaftskartell weigert ſich, dem Antrag der WRO., auf Ent-
ſendung von Kartellvertretern in die WRO. ſtattzugeben. Eine
ganze Reihe von Beiſpielen könnten noch angeführt werden, doch
wäre dies nur Zeitverſchwendung. Die Halliſche Arbeiterſchaft
weiß, was ſie will und wird ſich durch Mätzchen nicht irre machen
laſſen. Unſere Gegner drohen mit dem Zorn des „Aligemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes“ und bedenken gar nicht, daß dieſe
Mumienkammer der Arbeiterbewegung dem vorwärtsdrängenden
Teile der revolutionären Arbeiterſchaft noch niemals zugetan war.
Die Betriebsräte hat ſich die revolutionäre Arbeiterſchaft in
ſchweren wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfen erzwungen.
Auch die Halliſche Arbeiterſchaft hat in dieſen Kämpfen ihren
Mann voll und ganz geſtanden. Nun ſorgt dafür, daß eure Be
triebsräte das bleiben, was ſie ſein ſollen Eine Kampfwaffe
zur Verbreitung der wirtſchaftlichen und poli-

in den Dienſt des geſamten Emangzipationskampfes des Hin

nen, die den Geiſt der

oeben er
Sprengung

Betriebsräte.

chen Arbeiterſchaft zu ihren Or eeiſe zu vernichten r rliche Parteigenoſſen, eit
jahrzehnten auf allen ieten des wirtſchaftlichen und politiſ
Kampfes in den vorderſten Reihen ſtehen, die als Klaſſenkämpfer
im wahrſten Sinne des Wortes für das arbeitende Volk und in
deſſen ſchweren Ringen, nicht nur ihre Pflicht erfüllt, ſondern er

M
Jeder gewerkſchaftlichOrganiſierte
geht morgen zur Wahl, um für die Selbſtändigkeit der Be

triebsräte gemäß dem Aufruf des Zentralvorſtandes der
USP D. einzutreten. Abſtimmungsrecht iſt Abſtimmungs
pflicht. Abgeſtimmt wird in folgenden Lokalen, nur vor
mittags von 9--12 Ahr

Trothaer Ballſäle, Trothaer Straße 2,
Reſtaurant Quelle, Reilſtraße 122,
Volkspark, Burgſtraße 27,
Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44,
Reſtaurant Selka, Dorotheenſtraße 13,
Looſes Reſtaurant, Humboldtſtraße l,
Reſtaurant Stützer, Krauſenſtraße 4,
Geſellſchaftshaus, Büſchdorfer Straße 7,
Letzter Dreier, Merſeburger Straße 32,
Löſts Hof, Merſeburger Straße 54,
Bellevne, Lindenſtraße 78,
Müllers Reſtaurant, Böllberger Weg,
Konſumhalle, Bertramſtraße l8,
Goldene Kette, Alter Markt lIl,
Handelsbörſe, Talamtſtraße 9,
Ammendorf, Teichmanns Hotel,
Oſendorf, Dreierhaus,
Bruckdorf, Gaſthof Große,
Wörmlitz, Gaſthof,
Nietleben, Gaſthof zur Sonne,
Dölau, Gaſthof Dierſchke,
Oiemitz, Geſellſchaftshaus,
Reideburg, Gaſthof zur Nacbtigall,
Hohenthurm, Gaſthof Neumann,
Leung, 647/3, Betriebsratsbureau,
Landsberg bei Halle, Gaſthof Pelikan,
Teicha u. Umg., Gaſth Gottſchalk,Löbnitz a. L.
Gröbers, Bahnhofshotel.

Stimmberechtigt iſt jedes Halliſche Gewerkſchaftsmitglied, ſo
fern das Verbandsbuch oder ein Verbandszugehörigkeitsausweis

vorgelegt wird. Abgeſtimme werden kann in jedem be-
liebigen Lokale. Die Abſtimmung wird in das Buch oder
Ausweis mit dem Vermerk „Abgeſtimmt 23 8.20.“ eingetragen.
Nach Schluß der Abſtimmung iſt das Ergebnis mit dem Mate
rial ſofort en den Kartellvorſtand einzuliefern, der ſich im
Gewerkſchaftshauſe, Zimmer 29-30, Telephon 1576, befindet.

Auf! Entſcheidet euch!
Es lebe die ſelbſtändige Räteorganiſation!
W

eriſcherniſationen in verbr

wieſener Maßen ihre Exiſtenz, ihre gange Perſon und ihre Ge
fundbeft aufs Spiel geſetzt haben, werden heute mit Schmutz be
worfen.

tiſchen Revolution. Wollen uns die Gewerkſchaften dabei helfen, ſo bieten wir ihnen jeder-
zeit die Hand zur Verſtändigung. Unſere Parole
für die Abſtimmung heißt:

Für die ſelbſtändige Räteorganiſation!
Paul Bowitzky.

Ein Aufruf mehrerer Gewerkſchaftler!
Gewerkſchaftsgenoſſen! Jedem Einſichtigen muß es klar ſein,

wie er ſich morgen zu entſcheiden hat. Umter keinen Umſtänden
dürfen die Betriebsräte abhängig ſein von den Gewertſchaften. Die
Betriebsräte müſſen in allen auf ihrem Gebiete liegenden Hand-
lungen ſelbſt zu entſcheiden haben, ohne ſich von uns, den Gewerk
ſchaftsangeſtellten, gängeln zu laſſen. Mit Argusaugen wachen
einzelne Angeſtellten der Gewerſſchaften über die Handlungen der
Betriebsräte. Sie möchten zu gern diejenigen ſein, die tonangebend
ſind. Nach ihrer Meinung ſollen ſich die Betriebsräte richten, das
iſt nämlich das, was man ſich öffentlich nicht zu ſagen traut,
worauf man aber in Wirklichkeit hinarbeitet. Deshalb, Gewerk-
ſchaftsgenoſſen, ſorgt am Sonntag dafür, daß dieſen ſich auch revo
intionär gebärdenden Gewerkſchaftsangeſtellten ein für allemal die
Maske vom Geſicht geriſſen wird. Sie gebären ſich weit ſchlimmer
als diejenigen, die von denſelben Leuten ſeinerzeit als Bonzen be-
kämpft wurden. Dieſe Herren verteidigen jetzt mit aller Kraft den
Gewerkſchaftsbund, ſie fürchten offenbar, daß ſie um ihre Poſten
kommen könnten, deshalb wehren ſie ſich gegen die ſelbſtändige
Betriebsrätezentrale. Gewerkſchaftsgenoſſen! Laßt euch nicht be
tören, ſondern tretet am Sonntag, den 29. 8. 20, geſchloſſen ein für
die ſelbſtändige Betriebsrätezentrale, ſteht zu den Beſchlüſſen, die
eure Betriebsräte und Vertranensleute am 12. u. 13. 6. und 13. 8. 20
gefaßt haben. Auf zur Wahl und ſorgt dafür, daß der Sieg am
Sonntag der ſelbſtändigen Betriebsräte-Organiſation gehört.

Mit kollegiglem Gruß!
Brauns, Zentralverband der Bauarbeiter.

Arndt, Zentralverband der Zimmerer.
Hertel und Nolle, Verband der Gemeinde u. Stagtsarbeiter.

Erfreuliche Verkehrsverbeſſerungen wird der Winterfahrplan
ab 1. Oktober auf der Strecke Halle --Halberſtadt bringen. Wie
wir hören, wird zwiſchen Halle und Hildesheim werktags ein Zug-
paar eingelegt: Halle ab 7,50, an Halberſtadt 10,46, an Hildesheim
146 mittags; Hildesheim ab 5,30, Halberſtadt ab 9.85 Halle an
12,40 nachts. Der Nachmittagszug nach Halberſtadt (ſetzt Halle
ab 6,10) wird 14 Minuten ſpäter abgehen. Mit dieſen Ver-
beſſerungen wird einem ſtarken Verkehrsbedürfnis entſprochen;
ſchade nur, daß die Züge nicht auch an Sonntagen verkehren.

W

lungen mit Reſolutionen von Konferenzen und mit Ver

Gewerkſchaftsgenoſſen, ſeht euch dieſe Phraſenhelden einmal
enau an und prüft wo ſie her ſind, prüft ob ihr dieſen umher-

irrenden Geſtalten, die wohl mit ihren Lippen in hochtönenden
Reden bei euch ſind, aber durch Taten noch nicht das mindeſte für
die Erringung eurer wirtſchaftlichen politiſchen und ökonomiſchen
Vefreiung und Gleichſtellung getan haben, pruüft ob ihr dieſen
Leuten auf dem Wege der affung von Sonderorganiſationen
folgen könnt. Prüft ehe ihr morgen den Stimmzettel in die Urne
legt, ob es möglich iſt den Kapitälismus mit radikalen Reden in

unglimpfung eurer eignen Organiſationsleitungen zu beſeitigen
oder ob dazu das zähe Ringen eurer gewerkſchaftlichen Kampfes-
organiſationen in den Betrieben notwendig iſt. Prüft ob ihr mit
denſenigen, die erſt während der Revolution ihr revolutionäres

r entdekten und zum großen Teil aus den Gegneriſchen
ager zu euch getrieben wurden, die aber im Augenblick der Macht

ergreifung durch die Reaktion ſofort wieder verſchwunden wären
und dorthin überlaufen wo ſie hergekommen ſind. Ueberlegt ench.
ob ihr mit dieſen Säuglingen der Arbeiterbewegung den proletari-
ſchen Befreinngskampf führen und zu ihnen Vertrauen haben
könnt, oder ob ihr auch in Zukunft denen Gefolgſchaft leiſten wollt.
die mit euch gemeinſam Schulter an Schulter im jahrzehntelangen
zähen Ringen bis auf den heutigen Tag, den Weg zur gegen-
wärtigen Entwiklung frei gemacht haben. Darüber ſollen die

nachdenken, ehe ſie morgen den Stimmzettel in die Urne
egen.

Doch wie liegen die Dinge im Reiche. Die geſammten Deut-
ſchen Gewerkſchaften, ohne Unterſchied ihrer politiſchen Stellung,
die S. P. D. wie die K. P. D. und auch die weſentlichſten Teile der
H. S. P. D. vertreten trotz der Verſchiedenartigkeit ihrer politiſchen
Auffaſſungen den Standpunkt das die Zuſammenfaſſung der Be
triebsräte nur innerhalb und durch die Gewerkſchaften erfolgenkann. Selbſt die K. P. D. iſt einſichtig und klug genug der Zu
ſammenfaſſung der Betriebsräte durch die Gewerkſchaften zuzu-
ſtimmen. Nur in Halle treiben verödete und rückſtändige Fanga-
tiker, denen jedes Verantwortungsgefühl abgeht ihr Unweſen.
Wenn das Unternehmertum und die kapitaliſtiſche Geſellſchaft
nichts weiter zu fürchten haben als ſolche Helden von Schlage der
W. R. O. Halliſcher Richtung, die es als ihre wichtigſte Aufgabe
betrachten Bruderkampf und Zerfleiſchung in den eignen Reihenzu ſchüren, dann dürften die proletariſchen Maſſen h recht lange

auf das erſehnte Mitbeſtimmungsrecht auf allen Gebieten warten
müſſen. Leute die wider beſſres Wiſſen ehrliche Partei- und Ge-
werkſchaftsgenoſſen im eigenen Lager beſchmutzen und verdäch-tigen, beſorgen die Geſchäfte der Segner, treiben Zerſplitternng.
lähmen die Kampfkraft des Proletariats und üben Verrat am Be-
freinngskampfe der Arbeiterklaſſe.

Treten wir jedoch noch einmal näher an die Fragen und deren

Ein legtes Wore in legter Seunde im Kampfe km die

o erwürdige Vergangenheit hinter ſich haben, das Vertrauen der i

Gewerkſchaften fli ineinander, ſie können n von eing
trennt werden. Alle Aufgaben die den Betriebsräten durch
iriebsrätegeſeh geſtellt ſind. ſind ſolche der Gewerlſchaſten

Gewerkſcha en! ſteht am Vorabend der Entſ nenne da nur die Wirtſchaftlichkeit der Betriebslerſtungen,e Jm Audt wir die Betriebsräte längſt e Arbeits Tariſperträge. Atord und Lohnſäte, Löhnm
pr beit, bei es derjenigen Aufgaben, die v met Arbeitszeit. Urlaub, Lahrlin n. Arbeitsordn,Umgeſtaltung des Wirtſchaftslebens als Vorbedingung g Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern. Beſchwerden.
ſind. Nur in Halle e der Kampf um die organiſche Zu tretung vor dem Schlichtun u Unfall und Geſundhel
ſammenfaſſung. Seit Monaten müſſen wir kämpfen, um die Ver gefahren, Gewerbeaufſicht. Wahrung des Koalitionsrechtet. 5
wirrung zu g. die von unverantwortli t Gang und des Unternehmens, Betriebsbiftäglich in rbeiterſchaft hineingetragen wird. Mit t uſw. an braucht dieſe kte nur aufzuführen, um jedem

magogie wird von Leuten, die eine recht fra chtigen Genoſſen nachzuweiſen, das die Gewerkſchaften an
ieſen Fragen nicht vorbei gehen können, denn ſie ſind ja

ureigenſten Arbeitsgebiete, welche die Gewerkſchaften und die
triebsräte nunmehr gemeinſam in Angriff nehmen wöſſen.
iſt aber unmöglich wenn i Organiſationen beſitehen, die
triebsräte ertr hin und herpendeln und nicht wiſſen, von we
ſie nun eigentlich ihre Weiſungen empfangen ſollen

Es zwingen uns aber noch viele anderen Gründe, die ung
ür unſre Ueberzeugung ſind, daß die Betriebsräte

ewerkſchaften gehören müſſen. Das Betriebsrätegeſetz iſt
Mängeln und Fehlern aller Art behaftet, jeder Paragraph e

den Betriebsräten Feſſeln an. behindert ſie an der freien
faltung ihrer Kräfte. Es gilt daher, über den Rahmen des
triebsrätegeſetzes hinaus weitere Rechte für die Betrirbsräte
erkämpfen und zu ſichern. Glaubt man dieß durch eine ſelbſtz
dige r 7 erreichen zu können? O nein! bazu e
hört der volle Einſatz der Gewerlſchaſtsorganiſationen, die ſich n
allen ihnen zu Gebole ſtehenden tmilleln hinter die BVelriet
räte ſtellen müſſen.

Umgekehrt ſehen wir die Unternehmer täglich krampfhaſt t
müht, die h Rechte der Betriebsräte zu beſchneiden.
elbſt vor Entlaſſungen der Vetriebsräte ſchrecken fie in ſo mange
v r e Das lehrt uns im beſondern die gegenwärte

iſe alle
ein, und wer zit ſie Das ſind einzig und allein die Gewe
ſchaften. Gerade aber in Kriſenperioden wie der gegenwärtige
laſſen die Unternehmer ihre brutale Willkür in viel ſchamloſere
Weiſe den Arbeitern fühlen, ſind ihre Mittel rücſſichtsloſer de

ſo daß es, um dagegen zu wehren, des Auſgebots nicht n
er zuſammengeſchloſſenen Betriebsräte der Jnduſtrie. derjenialler Jnduſtrien des Bezirks oder des Reichs bedarf, ſondern 5

die geſammte Arbeiterſchaft als ſolche auf den Plan gebrag
werden r 3 Klaſſenorganiſation der Arbeiterſchaft beſiß
wir in den freien Gewerkſchaften. Alle andern politiſchen Organ
ſationen, wie S. P. D., U. S. P. oder K. P. D. uſw. ſind nur Fra
tionen der Arbeiter, keineswegs aber ſtellen ſie Organiſationen de
geſammten Arbeiterklaſſe dar. Aus all dieſen Gründen gehöre
die Betriebsräte den Gewerkſchaften, ſie ſind die modernſte
Kampfwaffen. deren ſich die Gewerkſchaften bedienen müſſen.

Und wenn nun ſo oft r iſt, die Gewerkſchaftsführer ſei
dabei auf Legiens e das revolutionäre Räteſyſtem abzu
würgen, ſo iſt das eine elende demggogiſche Verläumdung von devielen, die wir leider über uns reren laſſen müſſen. Wir laſſe
uns deshalb nicht beirren und ſtehen feſt zu der aus jahrzehnte
langer praktiſcher Erſahrung gewonnener Ueberzeugung. Nicht
Worte elender Verläumdung umherirrender Fanatiker, ſondert
unſre Taten beweiſen. Haben wir nicht als Holzarbeiter einer
fünf monatelangen erbitterten opferreichen Kamp
an der Spitze unſrer Forderungen ſtand: Anerkennung der Rechteder Betriebsräte im Reichstarif. Millionen hat der bürokratiſg
verknöcherte Holzarbeiter- Verband zur Durchführung dieſesKampfes in weit über 100 Städten zur Erringung der Rechte für

die Vetriebsräte verwendet und wir haben ſie erkämpft ohne Geſetz
Erinnern wir uns doch der Worte die ein Oberſcharfmacher der
Roheiſeninduſtrie auf der am 10. September 1919 ſtattgefundenen
Generalverſammlung des Arbeitgeber utzverbandes der Holz
induſtrie ſagte: „Wenn es dem Holzarbeiter Verbande gelingen
ſollte ſo weitgehende Rechte den Betriebsräten der geſammten
Deutſchen Holzinduſtrie im Reichstarife zu ſichern, ſo würde da
eine ungeheure Beeinfluſſung des Geſetzgebers bedeuten.“ Das
geſammte Unternehmertum ſtand in dieſem Kampfe mit all ihren
mannigfachen Mitteln hinter den Holzinduſtriellen. Wir haben
uns nicht geſcheut und haben gekämpft als aufrechte und gerade
Männer. Und wir, die man uns heute verächtlich zu machen ſucht,
Flanmacher und Legienſcher Sozialverräter nennt, wir, jeder revo-
lutionären Luft verſchloſſenen Gewerkſchaftsbürokraten ſlanden
an der Spitze dieſer Kämpfe. Dieſe Vorkämpfe für die Erringung
von Arbeiterrechten iſt unſer Werk, das ſind unſre Taten. Wo
waren den zu dieſer Zeit die Helden der W. R. O.

woſindihre Taten, die ſte ſolchen Kampfesmut für die ge
S Arbeiterbewegung gegenüberſtellen können. Jn elenden

erdächtigungen ehrlicher Kämpfer für die Jntereſſen des Prole-tariats ſind e groß, aber um ſo ärmer und kleiner an Taten.
eugt es nicht von wirklichen Kleinmut wenn die Genoſſen, die

in den Räten mit Chriſtlichen und Gelben zuſammen gehen wollen,
es ſich nicht zutrauen, durch den aktiven Kampf der Maſſen in den
Gewerkſchaften auch das Syſtem Legien überwinden zu können!
Werden die Maſſen der Gewerkſchaftsmitglieder revolutionärer
wenn die Betriebsräte von den Maſſen der Gewerkſchaftskollegen
getrennt ſich als Rätevereinchen etablieren, oder wenn dieſelben
in den Gewerkſchaften als revolutionäre Glieder wirken. Aus
allen Erwägungen ergiebt ſich die zwingende Logik: Die Betriebs-
räte gehören den Gewerkſchaften. Aber noch eins: Wie entſtehen
denn die revolutionären Kämpfe? etwa durch einen Beſchluß der
Räteorggniſation? O nein, ſie wachſen aus den täglichen Wirt-
ſchaftskampfe heraus und laſſen ſich nicht diktieren. Lohn
kampf, jedes Verlangen nach Erweiterung der Rechte der Gewerkſchafiskollegen, der Kampf um das ibemgengeregt ſelbſt bei

inſtellungen und Entlaſſungen, die Willkür, der Unternehmer
gegenüber den Funktionären der gewerkſchaftlichen Organiſationen

aus all dieſen und andern Gewerkſchaftsaufgaben kann heraus-
wachſen der große geſchloſſene Kampf der geſammten Arbeiter-
organiſationen, als eine Etappe der große Entſcheidungsſchlachten
des Proleatriats. An welchem Punkte hat dann die Gewerkſchaft
die Leitung einzuſtellen, um ſie der Räteorganiſation zu über-

Die Praxis würde hier alle ernſthaften Kämpfer zu unſerer
uffa 3Deshalb Gewerkſchaftsgenoſſen, hinweg mit allen Verwirrungen

und Meinungsverſchiedenheiten. Die Beiriebsräte müſſen Kampf
waffen und Werkzeuge der Gewerkſchaften ſein und bleiben. Mit
feſten Vertrauen auf den ſicheren Sieg unſerer Sache haben wir
nun endlich an die Organiſierung der Betriebsräte auf einheit-
licher Grundlage durch die Gewerkſchaften heranzutreten. Gelingt
uns das, dann kann durch ſie der Weg der deutſchen Revolutiongewaltig verkürzt, die Beſeitigung der fapitaliſtiſchen Wirtſchafts-

anarchie beſchleunigt werden. Nicht die organiſatoriſche Form.
ſondern revolutionärer Geiſt und zäher Kampfeswille, Opfer-
freudigkeit und Ausdauer mit zähen Ringen in den Gewerkſchaften
und durch die Gewerkſchaften entſcheiden. Jn dieſem Sinne jede
Stimme morgen am 29. Auguſt für die

Freie gewerkſchaftliche Betriebsräte-Zentrale.
Emil Winkler.

Die Revolution und die Kopfarbeiter.
Revolution iſt Zerſtörung und Aufbau zugleich. Jn der zwed

Erſolge der Revolution. Blinde Zerſtörung hat mit der Revo
lution nichts gemein, ſie entſpringi keiner inneren edlen Leiden-
ſchaft, ſondern lediglich den durch die Verbrechen der herrſchenden
Klaſſen aufgewühlten Gefühlen. Die vom Elend gepeinigten
Maſſen handeln im Vergeltungstrieb. Jhr Haß richtet ſich in ſol
chen Zeiten nicht gegen das beſtehende Syſtem, ſondern gegen einen
beſtimmten Kreis von Perſonen. Man blickt ſich nach den Schul
digen um, ſtatt die tieferen Urſachen erkennen zu lernen. Die
Revolution muß aber die Grundlagen verändern, auf der ſich der
politiſche und ſuriſtiſche Ueberbau der Geſellſchaft erhebt. Dieſer
leberban, das iſt der Staat mit allen ſeinen Einrichtungen, Ge

praktiſche Löſung heran. Die Aufgaben der Betribsräte und der
ſetzgebung, Verwaltungs- und Sicherheitsdienſt, Rechtspflege- Bi
dungsweſen uſw. Hunderttauſende von Beamten und Angeſtellten

age. Wer tritt in ſolchen Fällen für die Betriebärzn riebéri

geführt, un

bewußten Jneinsſetzung beider Aufgaben liegt die Gewähr für die
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werden in dieſem

rrſchenden Klaſſen herangebildet.
wurden rechtlich von der übrigen Klaſſe geſchieden politiſch ent

wirtſchaftlich um ein geringes bevorrech Dieſes Heer
iſt n ſopalv ob geſchult, von ſogig iſt gmicht zu reden. Nach einer Reno lenaber alle Funktionen auf em Wege im Sinne der Forde
rungen der revolutionären Klaſſe ugpe ltet werden. Iſt das
'ohne Störungen möglich? Neinl! Es wäre nur möglich. wenn
dieſes Heer von Beamten und Angeſtellten eine ho leich
'artige) Klaſſe, vom gleichen Herkommen und mit gleichen Jnter
eſſen, wäre. Aber in dieſem Heer herrſchen die ſozialen Zeynla
und die Diſziplin des Klaſſenſtaates. Der Oberbeamte aus
anz anderem Holz n t als der Unterbeamte, der Oberbeamteſeb den Unterbeamken als Vorgeſetzter, nicht aber als Führer

nüber. Er hat ſtudiert, hat Examen beſtanden und das quaWert um Vorgeſetten. Man betrete nur eine ſolche Amtsſtpbe
und beobachte, wie dort noch immer in Ton und Haltung geherrſcht
und gedienert wird. Der junge Herr Rat ſitzt im bequemen
Schreibſtuhl, der befohlene Unterbeamte erſcheint mit dem Arm
voll Alten, bleibt an der Tür ſtehen, zieht die r ſammen,
macht die devote Verbeugung, oder wenn's ein Wachlmeiſter iſt

ſalutiert militäriſch. Das ſitzt ſo drin und funktioniert ſo
weiter, auch wenn der m Rat ſonſt leutſelig iſt. Und je, 1

um rößer die Kluft. Oder aber der Unterbeamte hat
is zum Pe

Dieſe Hunderttauſende

herabentwickelt, der zufrieden lächelt, wenn er
gebüttelt wird, und davon dann ſelbſt wieder die Macht ableitet.
andere zu bütteln. Kann n dieſer ialiſtiſchesDenken entwickeln Kann dieſer Apparat überhaup iali iſch
ſunktionieren? Neinl 33 ſeiner gegenwärti Konſtitution
jann dieſer Apparat gar nicht anders als gegen den Sozialismus
ſunktionieren. Das muß durch draſtiſche Beiſpiele klargemacht
werden. Man denke ſich beiſpielsweiſe einmal einen revolutionären
Sozial iſten als Landgerichtspräſidenten. Unmöglichkeit! Kappiſten
aber können alle Richter ſein. Das nur als Beiſpiel. Es dürfen
natürlich nicht alle Oberbeamte in einen Topf geworfen werden.
m Kommunaldienſt herrſcht ein etwas freierer Geiſt als im
taatsdienſt. Soll ein friſcher Zug in dieſe bureaukratiſche

Atmoſphäre gebracht werden. dann iſt das nur möglich durch die
Herſtellung einer innigen Verbindung der Beamten mit den
organiſierten Arbeitern. Aufgabe unſerer Genoſſen und Genoſſin

an iſt es, fich dieſer Kategorie der Kopfarbeiter den Beamten undVnneſtelten im öffentlichen Dienſt, zu nähern und ſie für unſere

Sache zu gewinnen. Die Beamten uſw. müſſen zunächſt Leſer
unſerer Preſſe werden, dieſe wird ſie mit den Zielen des Sozialis
mus vertraut machen, dann e ſie den Weg zu uns ganz von
elbſt. Wir brauchen alle farbeiter, ſolglch möſſen wir ſie
ür uns gewinnen.

An das Jungproletariat in Stadt und Land!
Sonntag, der September, iſt der internationale

Jugendtag, an welchem das Jungproletariat der ganzen Welt
ſeinen Abſcheu gegen unſere heukige Ausbeutergeſellſchaſt, ſowie
ſeinen berechtigten Haß gegen Völkermord einmal, und ſeinen ehr
lichen Willen zum Neuaufban nach ſozialen Jdeen zum anderen
Nale durch Maſſendemonſtration Ausdrücken will. Da die Or-
ganiſationen der Freien Sozialiſtiſchen ſowie der Sozgialiſtiſchen
Proletarierjugend beide dieſelben Endziele propagieren., haben ſie
ſich hier am Orte und dieſer Aufruf gilt für den nach hier
eingeladenen Kreis in unterzeichnetem Arbeitsausſchuß zu
ſammengeſchloſſen, um ſo unter gleicher Anteilnahme, dieſen Tag
vereint zu der wuchtigen Kundgebung zu machen. die er im
Intereſſe der großen Menſchheitsgedanken, die das Wort Jnter-
nationale in ſich trägt, zu werden verdient.

Nun liegt's an dir, Jungvproletariat!
Die Einigung der genannten Ortsgruppen muß jeden Klein

gläubigen mit reißen. Wir werden ja Seite an Seite von

s

des gleiche Recht im Leben, für die gleiche Lebensbaſis, eintreten.
Helft darum al Ie, auch Arbeiterſport- und Bildungsvereine,
in kommender roter Woche mit! Stellt euch in Stadt und Land,
in den Betrieben, kurz überall, in den Dienſt der Werbe- und Auf-
klärungsarbeit, die in nachſtehendem Programm ſtizziert iſt, und
erfüllt ſo als revolutionäre Vorkämpfer eure Pflicht.
dann wird und muß die Sache des Volkes und die Jugend iſt
doch des Volkes Zukunft den endgültigen Sieg davontragen!

Drum Jugend, höre die Signale,
Auf zum letzten Gefecht
Die Internationale
Erkämpft das Menſchenrecht!

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Freie Sozialiſtiſche Jugend
Arbeitsausſchuß für Halle-Saalkreis.

9

Arbeitsplan für die rote Woche.
Sonntag, den 20. Auguſt: Zuſammenkunft zum Rezi

tieren und Beſprechen der Abendveranſtaltung, früh 9 Uhr im
Volkspark.

Nontag- r der Vertreter der Jugend-otsgruppen, der Arbeiter-Bildungs- und ſonſtigen revolutionären
dugendvereine die hierdurch alle ei laden ſind zur

ſprechung pünktlich Uhr im Garten des Volksparkes. Agi-wogr in Fortbuvuneef ulen und Betrieben während der ganzen

oche.

Dienstag Zuſammenkunft der Ort 37 in ihren Hei
men. Soz, Proletarierjugend 48 Uhr im Volkspark. Erſcheinenaller iſt Prliar
Mittwoch Plakatdemonſtration zur öffentlichen Verſamm-
lung. Treffpunkt: 8 Uhr Jugendheim, Rathausſtraße.

nnerstag: Oeffentliche Jngendverſammlung. Näheres
t.

Freitag: Hausagitation. Generalprobe “48 Uhr im
Lolkspark.

Sonnabend Opfertag des Jungproletariats. Abgabe des
dalbtagelohnes in den Jugendheimen. Beſprechung der Orts-
gruppen nach Bekanntgabe. Während der roten Woche: Verkauf
don Jnternationalen und ſonſtigen Jugendzeitſchriften.

Auf zur Arbeit!

W n
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Elternbeiratsverſammlung. Die am 24. Auguſt ſtattgefundene
14. Lorſtändeſitzung der Elternbeiräte beſchloß am Montag, den

Auguſt, abends 8 Uhr, im Volkspark eine Verſammlung der
Elternbeiräte abzuhalten. Ein Vertreter des Parteiſekretariats
der USP. ſoll in dieſer Verſammlung zugegen ſein. Auch iſt be

in abſichtigt, eine Reorganiſation der Kommiſſion vorzunehmen. Die
Klternbeiräte ſollen ferner an dieſem Abend eine allgemeine Eltern-
derſammlung feſtlegen die ſich hauptſächlich mit der Vefreinng der
inder vom Religionsunterricht befaſſen wird. Es iſt Pflicht
ler Genoſſen und Genoſſinnen. die durch das Vertrauen der Ar
deiterſchaft als Elternbeiräte gewählt wurden. zu der Perſamm-
lung zu erſcheinen, zumal die auf der Tagesordnung ſtehenden
vnnkte äußerſt wicht'g ſind.

Lehrgang für Jnugendpfleger und Jugendpflegerinnen indalle Saale. u Kuftrage des Regierungspräſidenten hält
derr Zeichenlehrer Schloſſer der Leiter der Beratungsſtelle
r Fugendwerkſtätten im Regierung?Wezirke Merſeburg vom
3 September bis 2. Oklober d. J. einen Lehrgang zur Einführung
in die Papparbeit ab und zwar läglich nachmittags von 8--7 Uhr.

tenindenden Wohltätigkeitskonzer

liejmann, H

unſeren Gegnern mißachtet, da müſſen wir auch gemeinſam für W

Uederbau Der Staat ein Unterricht iſt honorarfrei. werdeneer don Dienern nach den vrb. der die Zu be Dt el und h e an d T
gange leilzunehmen gedenken. rer ſich beim Begirksjugend-
u rlehrer n Merſeburg, melden undangeben, in we eiſe ſie in der Jugendpflege tätig ſind.

r Lattcherw. Rees derfallenen het bei der Arbeiterſchaft großes Intereſſe hervor
n Auch das Programm, welches uns ſeht vorliegt, läßt er

nnen. daß der unter guter Leitung und Schulung ſteht.
Daß, Sänger und igent in Gemeinſchaft zuſammen
arbeiten müſſen iſt bei den vorgeſehenen Chören erſte Voraus-
etsung. Auch bürgt der Name des Dirigenten Carl Nöhren
ür gutes Gelingen. Von den Komponiſten die auf dem Programm

ſtehen, ſind beſonders Attenhofer, H. Zöllner, Uth-
ngo Kann, P. Kurz und noch einige andere, die

der neben der Aufmerkſamkeit der ger auch eine gute Schulung
erfordert. Der nächſte Chor Alaska von H. Zöllner ſtellt an die
techniſche Ausbildung der Stimme hohe Anforderu Jn ihmkommt ſo recht die Gier und die Sucht nach dem Golbe m Aus

druck. Auch der dramatiſche Männerchor von P. Kurz: Zur neuen
Welt fgr unter Carl Nöhren eine Neueinſtudierung erfahren und
wird die Zuhörer eine willkommene Ueberraſchung bieten.
Nicht unerwähnt ſoll der Frühlingsherold bleiben, ein Chor,
welcher wohl in Zukunft noch oft auf den Programmen ſtehen
wird. AU die re, die wir wegen Raummangels nicht einzeln
anführen können verlangen techniſch ebildete Sänger.
Und daß dieſe Vorausſetzung bei dem Arbeiter r zutrifft
73 die letzten Konzerte die bekanntlich überfüllt waren, aufs
eſte bewieſen. Die S ä des Programms ſind ebenfalls

künſtleriſch ſorgfältig gewählt, indem man Frl. Martha Benken
ſtein und Herrn Konzertmei Max Knoch für den Abend ver
i hat. Da der bisherige Kartenverkauf ſehr rege verläuft.
o könnten wir allen Genoſſen nochmals empfehlen, ſich rechtzeitig

mit einem Programm zu verſehen, zumal die Konzerte des Ar
beiter-Sängerchors ſtets ausverkauft ſind. Um eine Ueberfüllung
des Saales zu verhindern, hat man die Anzahl der Einlaßkarten
in beſchränkler Zahl herausgegeben. Programme ſind in ſämt
lichen Verkaufsſtellen des Konſumvereins, in der Volksbuch
handlung, im Volkspark und bei ſämtlichen Mitgliedern zu haben
und koſten im Vorverkauf 2.50 Mk. an der Abendkaſſe s Mk. Der
r iſt wie bereits hervorgehobenfür die r rzopfer und deren Hinterbliebenen
beſt imm

Sozialiſtiſche Proletarierjugend. Sonntag Halbitagstour nach
dem Lindenbuſch. Treffpunkt pünktlich 2 Uhr am Hallmarkt.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Ackerplan Am Galgenberg Dienstag den 81. Auguſt 1920, abends
8 Uhr, Perlen im Gaſthof Röderberg, Gr. Brunnen
ſtraße 28. 1. Beſprechung über Erhöhung des Ackerpachtes oder des
Mitgliedsbeitrages. 2. Verſchiedenes. Ackerplan Bölckeſtraße Don
nerstag, den 2. September 1920. abends 75 Uhr. Pächterverſamm
lung im Reſtaurant Thomas, Bölckeſtraße. 1. Beſprechung über
Erhöhung des Ade tes oder des Mitgliedsbeitrages. W. Ver
ſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich.

Reinemachefranen in Kontor- und Bureauräumen, ſowie
ſtundenweiſe beſchäftigte Aushelferinnen im Handels und Trans-
vortgewerbe. ſind in dem Lohntaxifvertrag, den der Transport
arbeiterverband/ mit dem Arxbeitgeberverband abgeſchloſſen hat, mit
einbegriffen. Soweit ſie gewerkſchaftlich organiſiert ſind, haben
ſie die tariflichen Stundenlohnſätze zu beanſpruchen. Ab 1. Auguſt
iſt ein Zuſchlag darauf eingetreten, und r 15 e für
Ledige und 25 Prozent für Verheiratete. Nähere Angaben über
die Lohnhöhe. die für die einzelnen Branchen verſchieden iſt,
v im Verbandsbureau der Transportarbeiter, Harz 4244,
erteilt.

Steuererhehung vom Arbeitslohn. Jn der von uns am
26. Auguſt veröffentlichten letzten Vekanntmachung des Reichs

ſinanzminifteriums hat ß8. irrtümlicherweiſe im Abſatz 2 das
Wörtchen nicht eingeſchlichen ſo daß Fer entgegengeſetzte Sinn
herauskam. Der Abſatz 2 muß in Wirklichkeit lauten: Vom Abzug
bleiben bis auf weiteres frei beſondere Entlohnungen für Arbeiten,
die über die für den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus ge
leiſtet wurden. Als regelmäßige Arbeitszeit gilt, die Arbeitswoche
u ſechs Arbeitstagen. der Arbeitsmonat zu 25 Arbeitstagen unddas Arbeitsjahr zu 800 Arbeitstagen.

Erbärmliche Denunziation. Durch die bürgerliche Provingz-
eſſe geht eine Notiz aus Halle, datiert unterm 24. Auguſt, wonach

ie vom Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle vor
einigen Tagen 'anberaumte Gedächtnisfeier auf mehreren Fried-

öfen in Halle ausfiel, weil der Vorſtand ähnliche Unruhen wie in
öthen befürchtete. Wir wiſſen nicht, aus welchen Gründen die

patriotiſche Gedächtnisfeier ausfiel, auf jeden Fall bedeutet dieobige Behauptung eine ſchmähliche Verleumdung. Denn in Halle.
wo wir eine beſtorganiſierte, wohldiſziplinierte Arbeiterſchaft
haben, wären Hölziaden nach Köthener Muſter ganz unmögſich.
Wenn der Vorſtand des Kriegerverbandes von der Feier wirklich
aus den angegebenen Gründen Abſtand genommen haben ſollte,

ürde er ſich unſterblich blamiert und ſeine typiſche Furchtſamkeit
des Spießertums bewieſon haben. Ein ergötzliches Bild. Die
Krieger und Veteranen preußiſcher Erziehung fürchten ſich vor
Unruhen, die nur in der lebhaften Phantaſie eines an Halluzi
nationen [eidenden Reaktionärs entſtanden ſein können. Die
tapferen Krieger mögen ſich beruhigen. ſie können ruhig ihren
patriotiſchen Rummel abhalien die Arbeiterſchaft nimmt von
ſolchem Humbug nicht einmal Notiz.

Stadttheater. Die neue Spielzeit beginnt am Mittwoch. den
1. September, abends 7 Uhr, mit Richard Wagners Walküre.
Donnersiagg: Die Braut von Meſſina. Freitag: Der Waffen-
ſchmied. Sonnabend: Als ich noch im Flügelkleide. Sonntag, den

September, nachmittags Volksvorſtellung: Flachsmann als Er
zieher. Sonntag abend: Siegfried. Der Vorverkauf für die an
gezeigien Vorſtellungen beginnt am Montag den 30. Auguſt, vor-
mittags 10 Uhr. Die noch nicht eingelöſten Stammkarten werden
ebenfalls in den Koſſenſtunden ausgegeben, auch werden noch Neu-
anmeldungen für Stammkarten angenommen.

Eigls Angtomie Der Menſch, deren Beſuch ſehr lehrreich iſt,
iſt nur noch bis einſchließlich Sonntag, den 29. Auguſt, geöffnet.
Es verſänume daher niemand, dieſe nutzbringende Veranſtaltung
zu beſuchen.

Selbſtmord. Geſtern vormittag verſbte eine Stſitze in der
Wohnung ihrer Herrſchaſt durch Einatmen von Gas Selbſtmord.
Die Leiche wurde nach dem Gertraudenfriedhof geſchafft.

UNeberfall. Am 25. Auguſt 1920 iſt hier eine Frau, die aſein ihr
Ladengeſchäft beſorgte, von einem Unbekannten überfallen und mit
Fauſtſchlägen bearbeitet worden. Höchſt wahrſcheinlich war ein
Raubüberfall beabſichtigt, 'ec aber nicht zur Ausführung kam weil
die Neberfallene laut um Hilfe rief und der Täter flüchten mußte.
Der Täter wird beſchrieben: Etwa 35 Jahre alt, 1,60 Meter groß.
dunkles Haar, ſtarker, dunkler nach oben gehaltener Schnurrbart,
hager, blaſſes verlebtes Geſicht. Er trug dunklen Jackettanzug,
dunkelblaue Schirmmüte mit einem gelben Abzeichen weichen
Klappkragen und fenerroten Schlivs. Angaben, die zur Ermittlung
des Täters führen könnten, werden auf der Kriminalpoligei. Zim
iner 88, entgegengenommen.

Vereins- und Vergnſigungs-Anzeiger.
Bruno Heydrichs Aonſervatorium für wWufik

und Theater. Falſchen Annahmen zufolge wird mitgeteilt.
daß im Konſervatorinm nicht nur Verufskünſtlerklaſſen und ſolche
für den Lehrberuf, ſondern r in der Grundſchul Klaſſen und
Einzelunterricht für Kinde vom 7. Lebensjahr an für Klavier,
Violine. Cello, ſowie für erwachſene Anfänger im Geſang ein-
geri i ſind.

R F. Krar7es v re

te Damen ung ſerrenhüte durci inpressen

alle in der Muſikwelt einen guten Nuf genießen, hervorzuheben.Eingeleitet wird das Kongert Ter den hor; Wir wandeln alle, Co

Näheres ſich Anzeige.

auf

Volkepark Sonnabend, abend findet im großen
Saal Ball der Elektromonteure ſtatt, im kleinen Saal Ball des

ußballklubes Viktoria. Morgen, Sonntag, veranſtaltet der Arr Stern im großen Saal und Garten ſein
Bezirksfeſt. Jm kleinen Saal iſt großer Vall.

Apslklotheater. Morgen Sonntag: Eine Nacht im Paradies.
Allabendlich erntet der neue Schlager die größten Lacherfolge. Nur
377 drei Tage und die ſehr beliebten Kölner müſſen ſich von uns
Hallenſern verabſchieden.

Der heſſiſche Kammervirtuos Louis HKümmelaus Darmſtadt iſt von der Direktion des Zoologiſchen Gartens und
des Bades Wittekind zu Gaſtſpielen in der Zeit vom 27. bis einſchl.
29. Auguſt gewonnen worden. Seine Vortragsfolgen enthalten
ausſchließlich erſtklaſſige für Cornet ä piſton, unter
denen ſich auch eigene Tonſchöpfungen des Künſtlers befinden, wo
mit er ſeine ſtaunenerregende Virtuoſität entfalten wird. Herr
Kümmel genießt den Ruf als einer der bedeutendften Meiſter des

rnet à piſton.

Lochan. Felddiebſtähle. Auf die Dauer gang unmöge
liche Zuſtände haben in unſerem Orte entwickelt. Das Stehlev
von Feldfrüchten hat Dimenſionen angenommen, die nicht meht
u ertragen ſind. Durch den hier eingerichteten Baggerbetrieb
ind Elemente hierher gezogen worden, die eine direkte Gefahr
ür die übrige Bevölkerung ſind. Jn Trupps bis zu 25 Mann ziehen
e auf Raub aus, und zwar, was das Bedauerlichſte bei der Sache

ſt, vorwiegend bei kleineren Leuten, die ſich pachtweiſe ein Stitö
Land zugelegt haben. Mit welcher Brutalität vorgegangen wird
zeigt folgender Vorfall: Der Vergarbeiter Göttmann, der fich auch
von einem Landwirt ein Stück Land gepachtet hatte, guf welchew
G wiederholt geſtohlen worden war, begab ſich am Montag zur

ewachung auf ſein Feld. Es dauerte nicht lange, da erſchienep
ungefähr 25 Perſonen, meiſtens Polen, um Kartoffeln zu „ent
eignen“. Auf das Ungehörige ihres Veginnens aufmerkſam ge
macht. fielen ſie über den Göttmann her und bearbeiteten ihn mif
Spaten und anderen Werkzeugen dermaßen, daß er heute noch das
Bett der m Unter anderem hat er einige Rippenbrüche da
vongetragen. uf dieſe Art und Weiſe des gegenſeitigen Be-
ſtehlens der Arbeiter untereinander kann doch wirklich nicht die
gewiß vorhandene Not gelindert werden.

Aus der Provinz.
Wittenberg. Ueber die Räteorganiſation hörte letzten

Mittwoch eine öfſentliche Gewerkſchaftsverſammlung zwei Refſerate
der Genoſſen Winkler und Dörr (Halle). Der Beſuch ließ
leider infolge ungünſtigen Wetters zu wünſchen übrig, was
geſichts der großen Vedeutung der Frage der Räteorganiſation
ehr zu bedauern iſt. Jn zirka zweiſtündigen Ausführungen legte

inkler ſeinen Standpunkt dar. Man ſei ſich in allem einig,
auch über die den Räten zuzuweiſenden Aufgaben, nur über den
Weg ginge in der Hauptſache der Streit. Winkler trat dann dafür
ein, daß die Betriebsräte nicht losgelöſt werden von den Gewerk-
ſchaften, deren beſten Veſtandteil ſie doch darſtellen, ſondern mit
dieſen eine Phalanx bilden zur Durchführung des Sozialismus.
Gen. Dörr kam nunmehr zum Wort und monierte den ſpäten Be
ginn der Verſammlung, den er dem Gen. Winkler zur Laſt legte,
was vom Verſammlungsleiter berichtigt wurde, der den auch von
anderer Seite erhobenen Vorwurf der Sabotage ſcharf zurückwies.
Jn ſeinen weiteren Ausführungen führte der Gen. Dörr aus, daß
die Tätigkeit der Betriebsräte nicht mit vielfach verwäſſerter Ge
werkſchaftspolitik vermengt werden dürfe. Nur losgelöſt von dieſen
könnten ſie zu dem gemacht werden, was ſie ſein müſſen: ein Jn
ſtrument des revolutionären Klaſſenkampfes. Er hofft, daß der
Gedanke der ſelbſtändigen Räteorganiſation ſich durchringen werde,
wofür er einige Beiſpiele angab; auch für Halle erhoffe er am
nächſten Sonntag das gleiche. Gen Dörr wurde in ſeiner Rede
mehrfach unterbrochen, auch war die Polizeiſtunde eingetreten, ſo
daß Gen. Scheufler beantragte, daß baldigſt eine zweite Ver
ſammlung ſtattfinden ſoll, auf Wunſch wieder mit den beiden
Referenten. Jn dieſer Verſammlung ſoll dann auch die Dis-
kuſſion gepflogen werden. Gen. Winkler wiſt noch einen Vorwurf
des Gen. Dörr zurück, den dieſer cus einem Kartellbericht in der
Volksſtimme gefolgert hatte, das Halliſche Kartell veröffentliche
in dieſem Blatt keine Berichte. Die Verſammlung beſchließt im
Sinne Scheuflers.
Clöden. Eine Volksverſammlung, in der Partew-

ſfekretär Chemnitz (Wittenberg) über: Zeilfragen und Sozialismus
prach, hatte das erfreuliche Ergebnis, daß eine ganze Reihe neuer
itglieder in die USP. aufgenommen werden konnte. Obzwar

die Politik ihrer Parteien ſcharf angegriffen worden war, hatten
einige anweſende Deutſchnationale und Volksparteiler nicht den
Mut, das Wort zu ergreifen.

Teſſan. Die anhaltiſche Sicherheitspolizei aufgelöſt.
Die anhaltiſche Regierung hat die anhaltiſche Landesſicherbeitspolizei
aufgelöſt. An deren Stelle iſt eine ſtaatliche Ordnungspolizei ge-
gründet worden, die die Aufgaben der Landesſicherheitspolizei über-
nommen hat.

Roßlanu. Schwierige rwollten hier einen Kaſſenräuber aus Bitterfeld feſtnehmen. Dabei
kam es zu einer folgenſchweren Schießerei. Der zu Verhaftende,
ein Pole, zog einen Revolver, tötete den Schutzmann Hnape I durch
drei Schüſſe und verwundete den Schutzmann Thiersleben ſchwer.
Darauf wurde der Verbrecher von einem Schutzmann angeſrhoſſen
und ſchwer verwundet.

Sport und Körperpflege.
Naturfreunde. Wie wenige kennen die nähere Heimat. Wer kennt

die Gegend zwiſchen Krimpe-Müllendorf-Rappendorf? Die Natur-
freunde wandern am Sonntag dort hin. Abmarſch 6 Uhr früh vom
Hettſtedter Bahnhof. Gäſte ſind willkommen. Ortsgruppe
Ammendorf. Morgen früh 9 Uhr Treffen am Hotel zur Be
ſichtigung des Muſeums Der Menſch im Wintergarten-Halle.
34 Nachmittagewanderung fällt wegen der Mitarbeit am Kinder

eſt aus.
Der Arbeiter-Radfahrer-Bund Solidarität unternimmt eine

Ausfahrt nach Schwerz. Abfahrt 12 Uhr vom Noßplatz.

Allerlei.
Eine große Bande von Güterräubern

hat in Hamburg die Krimininalpolizei aufgeſpürt. Bisher wurde
dreißig Perſonen verhaftet. Die Bande hat die Hamburget
Kauſmannſchaft, die Eiſenbahn und zahlreiche Verſicherungen um Be
träge von über 30 Millionen Mark geſchädigt. Jn großen Diebes-
lagern im Zentrum der Stadt, im Stadtteil Hammerbrook, im Frei-
hafen uſw. wurden umfangreiche Warenmengen beſchlagnahmt, u. a
allein für 10 Millionen Mark Handſchuhe, rieſige Poſten Stoffe
Verlenhandtaſchen, Weckuhren, Paletots uſw. Die beſchlagnahmtey
Waren ſtellen nur den kleinſten Teil der geraubten Sachen dar. Der
weitans größte Teil iſt bereits ins Ausland verſchoben, nut
ein geringer Teil iſt bieher zu Geld gemacht worden.

l n

wir

Drei Schutzleute

Neue Verkaufspreise:
vollständig. Apparat Mk. 20,
l Ergänzungs Tuhe Mk. 18,

Der Fabriknnt.
Verkanfs- und Versandstelle: 3221

C. Klappoenbaeh, Halle g. S.. Große Triechstraße 41.,

Modentna re 3242We W T aT D c ——2
moderne Formen

Bcekurnt pan pte Lieferung. Mäßige Preise.
d c ccnn-

Leissner z. naià n L. Kaitner,
Lindenstr. 53, Koke Köu- g. Merseh urgor Str
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An die freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter,
Angeſtellte und Beamte in Halle und Amgegend.

Gewerkſchaftsgenoſſen, Hand und Kopfarbeiter! Der morgende Tag iſt nicht nur Abſtimmungstag, ſondern gleichzeitig Entſcheidungskag.
Maſſen, daß ihr gewillt ſeid, die bisher geſchloſſene Kampfkraft den freien Gewerkſchaften und Angeſtelltenverbänden zu erhalten. Keiner bleibe zu Hauſe, jeder gehe ins Wahl
lokal und ſtimme für die freie gewerkſchaftliche Betriebsräte-Jentrale. Wer neben den Gewerkſchaften Sonderorganiſationen ſchafft oder ſolche durch ſeine Abſtimmung begünſtigt,
ſchwächt den proletariſchen Befreiungskampf, lähmt die Kampfkraft der Arbeiterklaſſe, ſtärkt und verlängert die kapitaliſtiſche Ausbeutung. Eine ſelbſtändige Räteorganiſation
neben den Gewerkſchaften führt zum Bruderkampf und zur Zerfleiſchung in den eigenen Reihen der Arbeiterſchaft. Jerfleiſchung und Bruderkampf führt zur Zertrümmerung der

Kampforganiſationen der Arbeiterklaſſe, und dieſe Zertrümmerung der Gewerkſchaften wäre ein Verbrechen welches jedes eingelne Mitglied an ſich ſelbſt begeht.

3234

Deshalb morgen, am 29. Auguſt, jede Stimme für die freigewerkſchaftliche Betriebgräte-Jentrale.
Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle. J. A.: Emil Winkler.

gende klalel“erannn lungen

mit der Tagesordnung

DieAbigaden der frauen l. I. Gegenwart

Referentin: Gen. Reichheim, Hamburg,
finden in nachſtehenden Orten ſtatt:

TürenSenntag, den 29. Auguſt, nachm. 3. Uhr, im Schwan

Düöleeze d Amgegernd
Pontag, den 30. Auguſt, abends 8 Uhr, in dDierſchkes Lolal,

Künnertt
Dienste o. den 31. Auguſt, abends 8 Uhr, im Väürgergarten,

ZNektin
Rittwoch, den 1. Septbr., abds. 8 Uhr, im Kleinen Schweizerſing,

Diemitz
Freiteg, den 3. Cehtember, abds. 8 Khr, im Diemiter échlöbchen.

Frauen, werbt für Maſſenbeſuch!

2220 Der Vorſtand. USP.
Zahle

für Strumpfwolle Kilo
für Hauslumpen Kilo

12,00 Mk.
0,60 Mk.

Metalle, Eiſen, Felle aller Art höchſte Preiſe.

Alh. Bodse Ir., Gr. Klausſtr. 22.

Wir Vveransfalten

vom 31. 8. bis 7. 9. 1920-

Eine
Woche

ineamen-Hützu konkurrenzlosen hlüte

Velours, in vornehmer und e in 7neuesten Alodefarben u.Echte e l 157
Zyinder 609Filzhute aus Erzeogniweon eigener Hatfabrik M. 252

Borden-, Somt- und Hoorhüte

Velouretſes e z

ane manggebenden Werkstätten zu Original-Fabrikpreben

Kinderhüute Reisehdte
Unsere Schaufenster überzeugen Sie davon

Stroh und Filzhut- Fabrik

franz Zenk
Kleiner Berlin 2 Leipziger Slrabe, Ecke Poststraſße

3246 Gegründet 190.

Die Auveare der Irchermarter für den m onat
Seztem ver findet in der Woche vom 30. Auguſt bis

eptember zugleich mit der Ausgabe der Brot-
marken in den ſrädtiſchen r
ſtatt. Die Zuckermarken ſind beim Empfang nach-

und in der betreffenden Woche abzuholen.
ine Nachlieferung der in der vorgenannten Zeit

nicht entnommenen Marken kann nicht ſiattſtnden.
Es wird darauf bingewieſen, daß die Zuckermarken
mit dem Gemeindeſſiegel verſehen ſind. Die Ver-
brauchsmenge iſt für den Monat September auf
500 Gramm feſtgeſetzt.

Nährmittelverteilung
n ber Woche vom 30. Auguſt bis 4. Septe mber 1920.

S Bundesratsverordnung vom 25. Sept. und
ov. 1915 werden auf Ware nkundenlifte an fede

e n Perſon ab Pfund Hafer-en zum Preiſe vo für das negen Abtrennung der Marke 580; Pfd. Wüurfel
to a 7 mit Gerſtenſlochen zum Preiſe von

1,02 für das Pfund oder 1,04 Mk. (fe noch Aufdu en Abtrennung der Marke 551 des Waren
bezugsſch eines Nr. 31.

Städtiſ Verkauf von Gerſtenmehl on Kinder
bis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12--17 Jahren
und an ältere Leute von 70 Jahren an, ferner von

Kerzen, Weis, Bratfett und Trockenei
in der n am WMontag, de 30. Auguſt er.
ugelafſen zum nkauf werden die Jnhaber derlebensmittelſcheine mit den Nummern 27501 3e000,
rmittags von 8-- 12 Uhr. und die Jnkaber der
ummern 32001 37000 nachmittags von 26 Uhr.
egen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an

W bis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12 bis
ahren und an ältere Leute von 70 Jahren ant aket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mk. an

eden Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,60 M.
r 4 J ferner ſür jede Perſon eines Haushaltes

h Pſund Reis um Preiſe von 2,50 für daslbe Pfund, Pfund Braifett zum reiſe 27
00 M. für das halbe Pfund undh (Erſatz für 5 Eier) zum Preife von 4.00 Die

abgegeben werden.

Nachdem der Handel mit Margarine frei egeben
worden iſt, wird auf die Beſtimmungen 40eſetzes vom 15. Juni 1897 bingewieſen. Nach den

des betreffenden r muß in den
Verkaufsſtellen, in denen gewerbsmäßig Margarine
verkauft oder feilgehalten wird, an einer in die Augen
ſallenden Stelle eine Tafel angebracht werden, aufwelcher in deutlicher, nicht verwiſchbarer Schriſt die

nichrift „Verkauf von Margarine“ angebracht iſt.
x erdem muß die Umhüllung, in welcher die Mar
rine im Einzelverkauf abge v wird, di irift Margarine ſowie der am en oder die Firma

h Der r S Searlayns derchriften wi onder n. uwiderunterliegen der Straiveriolgung.

Markenounsgebeſtelen verlegt: 1. Die 4. Ausgabe- verkaufenftelle, bisber Glauchaerſtr. 19, nach Glauchagerfſe 17 räumen u
er ritz Glaſer) und 2. die 16. Ausgabe preis weit überſteigenden Se l, nach Reilſtraße 8 (GBaſt a el r in der Weiſe ort vor, ves

Vom 1. September 1920 an werden folgende Hehler ſich e zu verſchaffen gewußt und

elle, bisher Vöckſtrawirtſchaft Alb. Ritzſchüer).

in den Schank uſern, W
im Straßenhanodei ne den Hö

nicht etwa „unter

Von der Stadt Halle war unter anderen Künſtler- für ein
notſtandsaröeiten auch ein Wettbewerb zur Er beſorgen“, Polizeiverwaltung.
langung von Entwärfen zu einem BVebanungs-
vlan für das Getönde zwiſchen wirer Sagle, Abgabe der Kohlenkarten.
Talſtraße und Heideweg ausgeſchrieben worden. Das Kohlengbkommen von und der Verkaufniſchen auch die im Saalkreiſe der Verdandlungen dierübder eng ar

W en Architekten zuPrele ger r wirtſchaftsrat am 23. und 24. Juli ſind dazu angetan
der nene i Entwürfe beſtand aus d
zu dem außer den
und Kreiſe Ferſen
gelaſſen waren.

Herren Vrofeſſor Jonßen (Berlin)Südring (Leipz Stadtbaurat Wolf (Hannever
Sladtbaurat Joſt (Hoſle), Kunſtmaler Buſſe (Dölg
pud Regierungs aumeifler Reue (Halle). Der J. Preis eine ſichere net zu daden, in die ſoſortige Ab
n Höhe von 9000 Mk wurde dem Entwurf Saale, W Kohlenkarten an die Händler eine undee die rn a. D. Julius otwendt de h daderr und Faci 5 beide in e der N. Preist em Emwurſf Rachtigo i winkh arten umgehend an die Kohien-
vk Acht An uthe bangereDreffe r Höhe von a V. m Zunge

wurf des vorgenannten Architekten Knauthe,Kennwort Polichroines, ſowie dem unter Kennwori Koblen ver r a e brauser
Natur und ar eingereichten Entwurf des Archi n

e F. Halle r u v regängenen CEntw wer von n n9 428 e t, bis See den 2. Serlem ber beide Monat September ein
Zeg: eingeſchloin der Vekalche letiat

tekten Alfred

tritt iſt fret.

T eä „aus Ge lligkeit

e ane h e an 3ſoll in dieſen Tagen erſolgrn. Um zur e
heure die a her cgucher m de a a ten e

Stadtbaurat

Der Magiſtrat Ortskohlenſtelle).

bli Betriebe, die 10mr S e n t e
lags von l bis 5 Uhr, unter Verwendung der vorge

die für die im Stadtkrois
fentlich ausgeſteüt. Ein s a e un v eWucher mit Zündhölzern. h n

Der Wucher mit h h eiteinen Umſang e der weite e Wer Der Orteterieneno
Bevölkerung in wirtſchaftli che Rot bri
Kkärkſten Unwillen hervor
beſtimwungen über den

überſteigenn are zündt er
chachtelne Wvon ECinzelſchachtein f. für impräunlerte bun eZündhölzer, ſowie für weiße und bunte Koch zünd Der n des Kreiſes Bieterfend.

hölzer in Schachteln zu mindellens ſe 80 Stück für

das Paket zu 10 Schochteln 400 Pf., für 1 e

für die Schachtel

Pf. für SicherheitszIndvate wgh 4tnds er einer Län
mm in Schachteln oder Kooder von Pf. itterfeld, T n 1930.

in Schachteln oder Koffern
Schachtel oder den Koffer
Koffern zu fe 300 Stück 180 Pf., für Zündhöblzer, die

im Wignt l u
Aberſchreiten dieſe 3

t. Nach den i C V
rkehr mit w. in Bitterfeld TD

der jung rem 19. Fefruar 1920 Bl. S. 272)darf beim r im Kleinhandel der Preis nicht Die Jndaber der Sondernätrmitte karte ſür Klein
n r und bergll kinder pp. erhalten auf Rr. 3

ckg 1 écechee bei Abga Bitterfeld, den 27. An 1920.

ndhölzer und übera

W a dal Poxert5 e e 2, iſt die Erlaubnis e ſeineKl ndel iſt feder B ngav die K net weever zu erdſfn
rei et n e r e 1920.S ne

einer bis zu 70 mm r r zum von 1 riobit S. nen
Stü das Paket bnnen ſofort eingeldkt werde

B.: Stammer, Kreisdepuüerter.
zweiter Karl Brandt, hier, Wier große en un eneit ſeine heiſere

ſerg 51 e t eke w
u je Da die Bitterfeldv n e e h Subeäe

en.

en c r ſe verkaufen“, ſondern

ung gefäl e nd d v.Zu arrier, t vor der AusgabeS rn dieſe von de
dlern zu beliefern.

2500.Woche vom B9. August ba 4. Soptemaber.
Sonntag, von O. Aungust, vorm. 10 Uhr:

chen Garten.Führung dureh e en
Nacettage Vhr ad abends T V

r Aonzert Tvom Soattort-Orohester.
Leiteng: Mueikdirehtor KRiehard Boifert.un m himdeneſ, inmgnnn im

Im Baslo:
Mkstwoeh ad Sonnabend nahm ag

von 4 Uhr
Konrert in der Valdschenke

mm W Uhr und
Konzert guf dem Konertwlotre

Phüharmontselaen Vrehesteor.a Obermuottkmeieter Karl Steuver,
Kintrittepreigot Erwoehs. MK., Kinder o 20 M.

Von 7 Uhr abends an
Erwaehreno 0, o MX., Kinder 60, 25 M.

Daunervarten baben Ouhigkeit
Boi angänstigem Wetter finden die Konrerte

im Saa)he ars l642
Ammengort, Gasthot I
e a e ein r Aug.
S Crober Ball.

Es adet ein Der Wirt
Käthe SJalbed Mtebinn

Woenhe v. 29. August dis 4. FReopteomber.

Sonntag., den 29. Anguss s
Soliet im Vrah und im Nacehmittagekonzert

Kammervirtwoeo Lonie Köämenol,
Cornet à pistons) aus Darmstadt

anerkarten haben Goltigkeit.)
(Auser Monteg) täglien von 7 Uhr frah an:

DF Frühkonzert.
h Kurkonzert.Jeden Freitag Andot während des Naohraittagu-
konzertee im Saale des Kurhauses geselige
Vereinigung mit Tanz nur für Dauerkarten-

inhaber etatt. »1641
Sonntag u. Mittwoch v. 9 10 Ubr abads.:

ABendkenzert
vom Phlüharmonisehen Orchester.

Leitung Obermusikmeister Karl Steuer
Eintittoproiso:

z. Frohkouns Erwaehs. 0,76 MKk., Kinder 6,50 M.
z. Naohm. -Konsz. Erw. e Mr. Kindor 80 Mk.

Abendkonzert Erw. 1 MK., Kinder 1,0o Mk.

Bei ungünatigem Wetter nden die Konzerte
im Saale hat.

Lafen bie durch dahlen ele nen e tn den Tagesprehf

Dranöstätter Uannhalio (Saglo), Neue Promenade Nr. 16, n
Eoko Leipaigeor Strasss.

Purtelschriften in

r

Sitterſeld, den 26. Auguſt 1920.

Der Be r Kreisqusſchu Bitteriel
Stamm er.

Seigt den Sonderblündlern d
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Theaterkunſt iſt in großer Not. Jn vielen Städten halten ſich die

„lands.

Leben Wiſſen
e nern ſrerereſe- [W„ [[„S 7cuCum-

J

Denken und Tun.
Denken und Tun, Tun und Denken, das iſt die Summe

aller Weisheit, von jeher anerkannt, von jeher geübt, nicht
eingeſehen von einem jeden. Beides muß, wie Aus und
Einatmen, ſich im Leben ewig fort hin und her bewegen;
wie Frage und Antwort ſollte eines ohne das andere nicht
ſtattfinden. Wer ſich zum Geſetz macht, was einem jeden
Neugeborenen der Genius des Menſchenverſtandes heimlich
ins Ohr flüſtert: das Tun am Denken, das Denken am Tun
zu prüfen, der kann nicht irren; und irrt er, ſo wird er ſich
bald auf den rechten Weg zurückfinden. Goethe.

Wozu die Volksbühne?
Zur Gründung der Volksbühne in Halle.

Der ungeheure wirtſchaftliche und ſoziale Zuſammenbruch
Deutſchlands, der geiſtige und kulturelle Niedergang und der
ethiſche und moraliſche Verfall unſerer Zeit zeigt als Teilerſchei-
nung ſeine bedrohlichen Wirkungen beſonders eindringlich auch auf
den Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft. Namentlich die ernſte

Zchaubühnen nur noch mit Mühe über Waſſer. Viele ſtehen vor der
Schließung. Auch ſie erliegen den Geſetzen der allgemeinen Zer-
rüttung des Wirtſchafts- und Geiſteslebens. Einnahmen und
Betriebsunkoſten der Theater geraten in ein immer ärgeres Miß-
verhältnis zueinander. Das gilt natürlich weniger für die reinen
Geſchäftstheater, die durch die gewagteſten Konzeſſionen
an den verbildeten Maſſengeſchmack ihre Vergnügungshäuſer zu
füllen verſtehen, als für die ſtädtiſchen und ſtaatlichen
vühnen, die doch immerhin Verpflichtungen gegen die ernſte Kunſt
haben, die der kapitaliſtiſche Theaterunternehmer nur ſehr
bedingt kennt; für ihn iſt gewöhnlich ſein Geldbeutel das einzig
Entſcheidende.

Die ſtändig wachſenden Betriebskoſten der Theater erfordern
aber vom Staat und von der Gemeinde ganz erhebliche Zuſchüſſe.
Sie aufzubringen wird aber bei dem fortſchreitenden allgemeinen
Finanzelend immer ſchwieriger, ja vielfach unmöglich. Die Ein
trittspreiſe der Theater haben eine Höhe erreicht, die nur noch
den BVemittelten den Theaterbeſuch geſtatten. Dazu kommt, als
Folgeerſcheinung des Krieges, daß die geiſtigen und künſtleriſchen
Vedürfniſſe des Volkes auf ein Niveau geſunken ſind, wie es tiefer
kaum noch denkbar iſt. Statt in edler Kunſt innerliche Erbauung
und Erhebung zu ſuchen, ſucht man im Kino und im blöden
Operetienkitſch Zerſtreuung und Betäubung in den ſchweren Be-
drängniſſen der Zeit. Die „Kultur“ des Sich-leicht-machens
hat ein Philoſoph treffend dieſe betrübende Zeiterſcheinung ge
nannt.

Soll die Kultur nicht dem völligen Untergange verfallen, ſo muß
dieſen geiſtigen Verfallserſcheinungen mit allen Kräften entgegen
gearbeitet und das Jntereſſe für edle, wahrhaft geiſt- und gemüt-
bildende Theaterkunſt mit allen Mitteln wieder geweckt und ge
fördert werden. Aber nicht allein um der Erhaltung und Hebung
der gefährdeten Geiſteskultur willen, ſondern auch aus ſozialen
Gründen. Die heute ſchon überaus traurige wirtſchaftliche und
ſoziale Lage der Bühnenangeſtellten kann einen ſozial emp-
findenden Menſchen nicht unberührt laſſen. Die Erkenntnis alſo,
daß Einrichtungen von der kulturellen Bedeutung der ernſten
Theater der Fortbeſtand geſichert werden muß, und daneben ſozia-
les Empfinden, müſſen ſich ſo zum ent ſchloſſenen Handeln ver-
einen. Aber es kommt nicht nur darauf an. die Schaubühnen zu
erhalten, ſondern ſie müſſen in höherem Maß als bisher zu wirk-
lichen Stätten der Volksbildung und -Erziehung geſtaltet wer
den. Erfüllten die Theater bisher ihre bildenden und erziehenden
Aufgaben nur ſehr unzulänglich, ſo lag und liegt das vor allem
daran, daß die meiſten von ihnen mehr oder weniger nach kapit a-
liſtiſchen Grundſätzen geleitete Geſchäfts
unternehmen waren und es noch ſind. Jhr Spielplan wurde
vorwiegend von den beſitzenden und zahlungsfähigen Kreiſen der
Bevölkerung beſtimmt und beherrſcht. Die große Maſſe des Volkes
hatte ſchon deshalb nur geringen Einfluß darauf, weil ſie durch die
hohen Eintrittspreiſe vom Theaterbeſuch ferngehalten wurde; der
Theaterbeſuch iſt auch heute noch ein Vorrecht der beſitzenden
Klaſſen. Soll daher das Theater zu einer Angelegenheit und zu
einer wirklichen Bildungs- und Erziehungsanſtalt des ganzen
Volkes werden, ſo muß es vor allem von kapitaliſtiſchen Einflüſſen
und Klaſſfenvorrechten frei und den BVildungſuchenden aus allen
Schichten des Volkes zugänglicher gemacht werden.

Die Revolution hat nun auch den Weg zu dieſem Ziele inſofern
erſchloſſen, als die Möglichkeit gegeben iſt, ihm durch die Kom
munaliſierung und Sozialiſierung der Theater
näher zu kommen. Der Klaſſencharakter des Theaters
wird freilich auch dadurch nicht aufgehoben, ſondern nur etwas ge
mildert. Das Jdeal wäre: unentgeltliche Theatervorſtel
lungen für das g an z e Volk nach dem Vorbilde des alten Vriechen-

Da aber vorläufig an die Verwirklichung dieſer
idealen Forderung noch nicht zu denken iſt, muß verſucht werden,
den gegebenen Möglichkeiten das beſte abzugewinnen.

Das geeignetſte und erfolgverſprechendſter Mittel, Kunſt und
Volk in immer engere Gemeinſchaft zu einander zu bringen. ift
die Volksbühne. Jn dieſer Erkenntnis haben ſich nun auch
in Halle kunſtliebende Männer und Frauen aus allen Kreiſen
der Bevölkerung zuſammengetan, um dieſe Volksbühne zu ſchaffen.
WVas ſie will, das ſagt in knappen, klaren Umriſſen bereits
der von dem Arbeitsausſchuß in den Zeitungen veröffentlichte
Verbegufruf. Der ganzen Hoalliſchen. Bevölkerung
vollendete Theaterkunſt! Das iſt der eine fundamentale Grund
ſatz der Volksbühne. Das ſetzt natürlich einen Eintritts-
preis für die einzelnen Vorſtellungen voraus, der für alle,
alſo auch für die unbemittelten Mitglieder der Volksbühne
erſchwinglich iſt. Dieſer Betrag kann um ſo niedriger bemeſſen
werden, je größer die Mitgliederzahl des Volksbühnen-
vereins iſt. Daher nützen alle di e, die Mitglieder der Volksbühne
werden wollen, nicht nur der Sach e, ſondern vor allem auch ſich
ſelbſt wenn ſie jetzt ſchon eifrig für die neue Kunſtgemeinſchaft
des Volkes werben und wirken.

Bei der völlig demokratiſchen Grundlage, auf der die
Volksbühne erſteheg wird, iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß für

wird wirklich die vollendete Demokratie die im
Staat erſt mit der wirtſchaftlichen Gleichheit verwirkkicht
ſein wird. Jedes Mitglied wird der Reihenfolge nach, abwechſelnd
vordere wie hintere Plätze einnehmen. Volle Gleichheit im
Kunſt genießen volles Mitbeſtimmungsrecht
aller Mitglieder in künſtleriſchen Fragen wie in Ver-
waltungsangelegenheiten! Die Generalverſammlung
hat immer die letzte Entſcheidung. Hier können die Mitglieder
durch Wünſche, Anregungen, Vorſchläge, Beſchlüſſe an der Füh
rung der Verwaltungsgeſchäfte und der Zuſammenſetzung des
Spiel- und Aufführungsplanes entſcheidend mitbeſtimmen. Selbſt
verſtändlich darf bei der Wahl der aufzuführenden Werke ſtets
nur eine großzügige künſtleriſche Auffaſſung ent
ſcheidend ſein. Die Volksbühne wird kein Theaterſtück aufführen
dürfen, das nicht den ſtrengſten künſtleriſchen Anforderungen
zu genügen vermag. Dabei müßte fie den künſtleriſchen Rahmen
ſo weit wie nur irgend möglich ſpannen. Neben den klaſſiſchen
Dichtern, Goethe, Schiller, Leſſing, Hebbel, Shakeſpeare uſw. müß-
ten beſonders auch Jbſen, Strindberg, Hauptmann, Roſenow und
die jüngeren Dichter mit ihren beſten Werken zu Worte kommen.
Die Volksbühne müßte ferner eine ihrer vornehmſten Pflichten
darin ſehen, bisher unaufgeführte wertvolle dramatiſche Dichtungen
in Uraufführungen dem Theater und dem Verſtändnis ihrer Mit-
glieder zu erſchließen. Sie hat auch den Tüchtigſten und Begabte-
ſten unter den jüngeren, ſuchenden, drängenden und vorwärts-
ſtürmenden Dichtern eine vorurteilsfreie Beurteilung ihrer Werke
zu gewähren und ſie tatkräftig zu fördern. Volkstümliche
Vorträge und gemeinverſtändlich geſchriebene Erläuterungen
und Einführungen in die jeweils geplanten Aufführungen und
Darbietungen ſollen zur vertiefenden Wirkung der Werke bei-
tragen. Literariſche und künſtleriſche Abende ſollen die Mitglieder
der Volksbühne mit dem Weſen, der Eigenart, dem künſtleriſchen
Schaffen und Wollen von Dichterper ſönlichkeiten vertraut machen.

Das ſind nur einige der vielſeitigen Wirkungsmöglichkeiten der
Volksbühne. Sie konnten hier nur in kurzen Umriſſen angedeutet
werden. Wer ſich eingehender über ihre Zwecke und Ziele unter
richten will, der verſäume nicht; zu der Gründungsver-
ſammlung am Sonntag, den 5. September, vor-
mittags 105 Uhr, im Stadt- Theater zu erſcheinen. Jnwie-
weit die Volksbühne ihre großen Abſichten und Beſtrebungen
durchzuführen vermag, das hängt vor allem von dem Umfange der
Beteiligung und von der Zahl ihrer Mitglieder ab.

Darum gikt es zunächſt, für den Volksbühnengedanken, nament
lich in der Arbeiterſchaft, unermüdlich und nachdrücklichſt zu
werben.

Wir ſind gewiß, daß ſich jeder ſtrebende, bildungseifrige, kunſt-
liebende Arbeiter, jede Arbeiterin, jeder Angeſtellte in ihren
Kreiſen mit allen Kräften und voller Hingabe dieſer ſchönen Auf-
gabe widmen werden. Geſchieht das, ſo wird die Volksbühne nicht
nur lebensfähig ſein, ſie wird dann als eine große freie Kultur
gemeinſchaft des Volkes ihren Wahlſpruch im vollſten Sinne des
Wortes in die Tat umſetzen

Die Kunſt dem ganzen Volkel

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinelair.“)

VII
Drei Tage verfloſſen, am Nachmittag des vierten wurde Jim

miec ns Beſuchszimmer gerufen. Er erriet, wer der Beſuch ſei,
und begab ſich klopfenden Herzens hinunter. Durch das Drahtnetz
ſah er Lizzie, angſtvoll die Hände zuſammengepreßt, mit tränen-
überſtrömtem Geſicht. Arme Ligzzie, mit ihren drei kleinen
Kindern, ihrer ſchlichten, alltäglichen. unrevolutionären Auf-
faſinna, der das Gefängnis Schmach und Schande, nicht Prüfſlein
der Mannheit, Ehrenmal deuchtel! Jimmie ſchnürte ſich die Kehle
zuſammen. er hätte das verdammte Drahtnetz herrugnterreißen
und des liebe mütterliche Geſchöpf in die Arme ziehen mögen. So
„ermochte er bloſ etwas verzerrt zu lächeln. Freilich gehe es ihmgut, um uichts in der Welt hätte er dieſe Erfahrung miſſen mögen.
Er habe den „einäugigen Mike“ zum Sozialismus bekehrt, und
Pete Curley, ein gewandter Ladendieb, hatte verſprochen, die
Flugſchrift „Krieg, wofür?!“ zu lefen.

Das einzige, was ihm Sorgen verurſache, ſei die Familie. Er
wußte, daß ſie nichts im Hauſe habe, und der arme, Meißner könne
richt noch vier hungrige Münder ernähren. Lizzie jedoch zwang
ebenfalls ein Lächeln auf ihr Geſicht und verſicherte, alles ſei in
Ordnung, er brauche ſich keine Sorgen zu machen. Erſtens habe
ihr Genoeſſ Dr. Service ein Blatt Papier geſchickt, dies hieße ein
Scheck, und der Krämer hat es für fünf Dollar eingelauſcht.
Außerdem wolle ſie ihm ein Geheimnis verraten ſie habe ohne
ſein Wieſſn etwas Geld zurückgelegt. „Jch wußte ja,“ flüſterte
ſie errötend, „daß du ſtreiken würdeſt, deshalb habe ich einiges
erſpart.“

Wie haſt du das gemachtre rief Jimmie verblüfft, denn er
vermeinte alle häuslichen Ausgaben zu kennen.

Und Lizzie erklärte. Er hatte ſich eine Verſchwendung geleiſtet
und ihr Geld für ein neues Kleid gegeben, ein prunkvolles, buntes
Gewand, das wie Seide ausſah. Lizzie hatte ihm erzählt, es koſte
fünfzehn Dollars, und er, der Dummkopf, war darauf herein-
gefallen. Jn Wirklichkeit hatte ſie es für drei Dollars in einem
Laden für abgetragene Kleider erſtanden und zwölf Dollars für
den drohenden Streik beiſeite gelegt.

Kopfſchüttelnd, philoſophierend kehrte Jimmie in ſeinen Tank
zurück. „Dieſe Frauen! Sie ſind nicht unterzukriegen!“

Siebentes Kupitel.

Jimmie Higgins wird von Amors Pfeilgetroffen.
J

Als Jimmie Higgins aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, war
der Streik ſchon beendet. Man hatte die Löhne der Arbeiter be
reits erhöht und ihre Führer ins Loch geſteckt. Damit ſchienbeiden Parteien geholfen. Jimmie fand c in ſeinem Arbeits
raum ein, und der Aufſeher ſchickte ihn zum Teufel. So verfügte
ſich Jimmie nach Hubbardstown und reihte ſich dem langen Zug
an, der wartend vor dem Eingang der Maſchinenfabrik ſtand.
Jimmie wußte bereits etwas von z Liſten. Als an ihn die
Reihe kam, erklärte er, er ſei Joe Aronſkye er habe zuletzt in einere abrik in Pittsburg gearbeitet und ſei hergegzogen, weil
man ihm die hohen Löhne und gute Behandlung von Hubbards
town gerühmt habe. Während er die ihm r Fragen beant
wortete, bemerkte er, daß ein Mann. der in der einen Zimmerecke
ſaß, ſeine Züge ſtudierte. Der Aufſeher wandte ſich dem Mann
7. dieſer ſchüttelte den Kopf- und der Aufſeher fagte: „Nein, wir
önnen Sie nicht brauchen.“ Jimmie erkannte daraus, daß die

Nachdruck19) verboten.)

alle Aufführungen nur ein Einheitspreis gilt. Ebenſo gibt
es in der Beſetzung der Plägze keinerlei Bevorzugung Hier

Ala Auch im Rerlag Liepenhengr, Potädam, Erſchienen

HubbardMaſchinengeſellſchaft Maßregeln getroffen hatte, keine
Leespiller Agitatoren anzuſtellen.

Er ſuchte nun in ſeiner Stadt nach Arbeit, doch vergeblich; er
chien allgemein bekannt zu ſein. Jn der Brauerei nahmen ſie ihn
ir zwei Stunden auf; dann erfuhren ſie, wer er ſei, und entließen

ihn. Doch triumphierte Jimmie dennoch über den Aufſeher und
verkündete fie kämen zu ſpät, er habe bereits jedem Brauarbeiter
ein ſazialiſtiſches Flugblatt in die Hand gedrückt.
In der Jefferſonſtraße, etwas außerhalb der Stadt, befand ſich

eine Fahrradhandlung, die einem alten Deutſchen namensKumme 4ydhrte Einer ber Genoſſen teilte Jimmie mit, dort werde

ein Gehilfe geſucht. Jimmie ging hin und wurde für zwei Dollars
35 Tag angeſtellt. ies war ein kärglicher Lohn, doch gefiel
jimmie die Stelle, weil der alte Mann faſt ein Sozialiſt, nämlich

ein Pazifiſt war; das heißt, ſeine Ueberzeugung bezog ſich auf alle
Länder, mit Ausnahme Deutſchlands. Er behauptete, jede Nation
abe das Recht, ſich zu verteidigen, und Deutſchland ſei in dieſem
rieg angegriffen worden. Der alte Mann benützte den größten

Teil ſeiner Kräfte, um ſeinen Kunden dieſe Ueberzeugung beizubringen. Gefiel ſeine Anſicht den Kunden nicht, ſo konnten ſie a

anderswo bedienen laſſen.
Die meiſten der Kunden waren Deutſche, und Jimmie hakte

reichlich rer Argumente gegen die Munitionsinduſtrie,
die ſie einen Mordhandel nannten, und für das Programm
„füttert Amerika“, zu hören. Auch Jerry Coleman fand ſich tä
lich ein; er ſchien noch immer ſeiner Arbeit nachzugehen und hatte
die Taſchen voller n eine. Er gab ſich jetzt als Organi-
Feer einer neuen Propagandageſellſchaft aus, die den Namen

roletariſcher Nationaler Friedensrat führte. Da Proletariat
und Friede Jimmies Hauptgötter waren, ſah er nicht ein, weshalb
er die neue Organiſation nicht unterſtützen ſolle. Coleman
ſchwor, er haſſe den Kaiſer, doch müſſe das deutſche „Volk“ beſchützt
werden. So kam es, daß Jimmie völlig ahnungslos einer der
Agenten wurde, vermittels derer der Kaiſer in Amerika ſoziale
Unzufridenheit zu erregen verſuchte. (Fortſ. folgt.)

Sinnſprüche.
Mit dem Munde verkünden ſie ſentimental das Gebet: „Du

ſollſt deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt“, aber in Wirklichkeit
klammern ſich die Menſchen wie wilde Tiere mit ihren Krallen
an dieſe Nächſten und treten ſie mit den Füßen zu Voden, wobei
jeder, der es nur kann, von der Arbeit anderer lebt.

John Ruskin.
Unfere erſte, wichtigſte Aufgabe iſt es daher: das Weſen und das

Wirken unſerer beſtehenden Geſellſchaft nach allen Seiten hin zu
prüfen und immer klarer zu erfaſſen; iſt ſie einmal erkannt, dann

iſt ſie auch gerichtet! Richard Wagner.
Die höchſte Befriedigung und das Gelingen iſt nur in der Hin

gabe und in Mitwirkung an der irdiſchen wirklichen Menſchlichkeit

zu finden. Gottfried Keller.
Die Schaffenden müſſen hart werden! Aber nicht gegen andere,
ſondern gegen ſich ſelbſt. Hans Thoma.

Der Arbeitsweg.
Von Wilhelm Koenen.

Wenn ihr zur Arbeit eilt
Frühmorgens,
VBin ich oftmals bei euch,
Und fühle nur Leid,
Zorniges Mitleidi

Knochig und grau ſchlottert Chr.
Alle nach vorn gebeugt,
Der Fronſtatt zu.

Wie Sklaven.

Selbſt Morgenluft und Frühlingsſonne im Man
Erfreut euch nicht.
Euch hageren- Knochengeſichter
Erfüllt kein Glanz
Fahl ſind ſie alle
Und gräulich,
Wie eure Kittel.
Es iſt ein Jammer!
Selten kommt einer von euch mit feßem Schritt
Keiner, der leicht oder froh hinſchreitet.
Um knickende Knie
Schlottert zerknittertes Beinkleid.
Zermürbte dürre Knochenkörper umhüllt euer Rock

Man ſieht mr ſchlechte Falten
Und häßliche Ecen,
Nichts Rundendes, Glattes mehr.

egliche Schönheit, jegliche Freude
ſt von euch geflohen,

Wenn ihr zur Arbeit geht,
Frühmorgens.

Jhr ſeid ſo ſtumm?
Lange Strecken war ich früh
Euer Gefährte
Und hörte kaum einen Laut.
Jhr geht zu zweien, dreien.
Und ſchweigt.
Euer Blick iſt befangen!
Warum
Jhr fühlt euch getrieben, gehetzt.
Euch zwingt ein Gebet
Lohn und Brot!
Jhr könnt nicht entrinnen,
Müßt vorgebeugt eilen,
Jmmer zur Fron.
Verdammtes Geſchick!
Wann endlich
Wollt ihr es wenden

Nur vereinigte Kräfte ſind not!
Einmal!
Frühmorgens!
Mit Willen und Kühnheit!

S
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